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Mar Kinley der Präſident der
amerikaniſchen Republik.

Wie nicht mehr zu zweifeln, iſt aus dem Wahlkampf Mac
Kinley als Präſident der amerikaniſchen Republik hervorge-
gangen. Mac Kinley erhielt nach den neueſten Nachrichten
285 Mandate, 61 mehr als er gebraucht, um die Präſident-
ſch ft zu ſichern. Die gleichzeitig ſtattgefundenen Kongreßwahlen
ergaben eine republikaniſche Mehrheit im Senat und in der
Kammer. Die Bevölkerung NewYorks feierte den Sieg
Mac Kinleys in begeiſterter Weiſe. Zahlreiche Häuſer waren
des Nachts prächtig illuminirt. Die Blätter gaben das Reſultat
durch Transparente kund.

Der neue Präſident, Mac Kinley, iſt als Urheber der
nach ihm benannten Zollbill bekannt. Geboren 1844 zu Niles
in Ohio, erhielt er einen tüchtigen Schulunterricht und wollte
ſich zum Lehrer ausbilden, mußte dies aber ſeiner ſchwächlichen
Geſundheit wegen bald aufgeben. Dieſe körperliche Schwäche
hinderte ihn jedoch nicht, bei Ausbruch des Bürgerkrieges als
Kämpfer in die Reihen der nordſtaatlichen Truppen einzutreten.
Er zeichnete ſich bei verſchiedenen Gelegenheiten aus und trat
nach Beendigung des Krieges als Major in das bürgerliche Leben
zurück. Er widmete ſich nun dem Rechtsſtudium und ließ ſich
1867 als Advokat in Canton nieder, wo er ſich bald großen
Anſehens erfreute. 1876 wurde er in den Kongreß
gewählt, dem er ſeitdem ununterbrochen angehörte. Seine Be
redſamkeit und beſtechenden Umganssformen lenkten auch hier
bald die Aufmerkſamkeit auf ihn im Vertrauen auf ſeine Be
liebtheit glaubte er es wagen zu können, als Kandidat für den
Sprecherpoſten aufzutreten er fiel zwar gegen Reed durch,
wurde aber gewiſſermaſſen zum Erſatz zum Vorſitzenden des
Komitees r Mittel und Wege ernannt und als ſolcher gab
er a amen der Zollbill, durch welche er wohl zum popu-
lärſten Manne der Vereinigten Staaten gemacht wurde. Es
wird ziemlich allgemein behauptet, daß Mac Kinley den Ruf,
den er ſich auf dieſem Wege erworben, keineswegs
verdiene; die Zollbill ſa keineswegs ſeiner Jnitiative ent
ſprungen und er ſelbſt habe ſie eben nur als Vorſitzender der
Kommiſſion gewiſſermaßen vertreten. Eine Zeit lang ſchien
es übrigens, als ſollte ſein Adoptivkind ihm verhängnißvoll
werden. Als ſich die erſte Erregung gelegt hatte und die
Schäden merkbar wurden, welche die Bill nothwendig hervor-
rufen mußte, wandte ſich die Mißſtimmung des Landes gegen
die Republikaner, und dieſe wieder ließen ihren Groll an
Mac Kinley aus. Mac Kinley iſt aber ein weltgewandter,
„ſmarter“ Politiker, er wußte, daß der Sturm ſich bald aus-
toben würde, und ließ alle Anfeindungen ruhig
über ſich ergehen in dem Bewußtſein daß
durch alle dieſe Wahl ſein Name nur noch bekannter
werden würde. Zum Gouverneur von Ohio ernannt, bewies
er ſich als ein wenig fähiger Verwaltungsbeamter er mußte
zurücktreten, nicht ohne die Angelegenheiten des Staates in die
größte Verwirrung gebracht zu haben. Dieſelbe Unfähigkeit
bewies er übrigens auch im Privatleben, er machte Bankerott
und verlor nicht nur ſein eigenes Vermögen, ſondern verdankte
es nur der Aufopferungsfähigkeit ſeiner Freunde, wenn ſein
Name rein aus dieſer Kataſtrophe hervorging. Die kurze
Skizze genügt, um den Mann zu kennzeichnen, der dem-
nächſt die größte Republik zu vertreten berufen iſt. Ein Poli-
tiker von Beruf, ein großer Redner, aber ein Mann ohne
wirthſchaftliche Kenntniſſe, als Privatmann von unantaſtbarer
Rechtsſchaffenheit, als Politiker ein echt amerikaniſcher Streber,
der, wenn es n ankommt, ſeine Meinung dem jeweiligen
Bedürfniſſe anzupaſſen verſteht. So war er bisher ſtets ein
„Freund des Silbers“ und trotzdem der Kandidat der Gold
männer. Ob er dem Beiſpiele vieler ſeiner Vorgänger folgen
und als Präſident ein ſtärkeres Rückgrat zeigen wird, als derſtrebende Politiker, iſt keineswegs Kaelclogen- Er iſt am

Ziele angelangt und kann nun daran denken, ſich von manchen
Rückſichten frei zu machen.

Jn Fragen der auswärtigen Politik vertrat Mac Kinley
bisher die Jingos und hat auch in der kubaniſchen Frage in
dieſem Sinne Stellung genommen, indem er im Kongreß die vom
Senator Morgan eingebrachte Reſolution, welche ſich für die An
erkennung der Kubaner als kriegführende Macht ausſprach,
unterſtützte. Das beweiſt, wie oben angedeutet worden iſt,
noch lange nicht, daß er als Präſident in gleichem Sinne wirken
würde, ganz abgeſehen davon, daß es fraglich iſt, ob der Kon
greß ein zweites Mal eine gleiche Reſolution beſchließen würde.
Jm Ganzen genommen, vertreten die Republikaner heute den
geſunden gemäßigten Fortſchritt, ſo daß uns ihr Sieg nur an-
genehm berühren kann.

J

Deutſches Reich.
Kaiſer Wilhelm, der vorgeſtern Abend ſeine Reiſe

gach Schleſien antrat, iſt geſtern Morgen bald nach 8 Uhr im
beſten Wohlſein in Groß Strehlitz eingetroffen und gedachte
ſich alsbald in das Jagdgelände zu begeben.

Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: „Aus dem Artikeleines hieſigen Blattes über „den Zweck der Enthüllungen“ ſind

nachſtehende Behauptungen in verſchiedene Zeitungen über-
gegangen

„Zar Nikolaus II. hatte die Abſicht, während
ſeines Aufenthalts in Deutſchland dem Fürſten
Bismarck in Friedrichsruh einen Beſuch abzu-
ſtatten. Der junge Zar hegt für den deutſchen Staatsmann
das Gefühl aufrichtiger Verehrung und Zuneigung. Das Vor-
haben ſeines Beſuchs war kein Geheimniß. Der Beſuch iſt

unterblieben auf eine Anregung hin, die nicht
von niedriger Stelle kam. Wenn der Zar auf die Er-
füllung ſeines Vorhabens und Wunſches verzichtete, ſo konnte esnur Plchehon ſein, weil ihm von höchſter Regierungs-

ſtelle der Verzicht nahegelegt wurde.
verläſſig erfahren, iſt das auch der Fall geweſen.“

Wir ſind zu der Erklärung ermächtigt, daß weder an
Allerhöchſter Stelle noch in amtlichen Kreiſen von einer Abſicht
des ruſſiſchen Kaiſers, den Fürſten Bismarck zu beſuchen, etwas
bekannt geworden iſt. Die vorſtehenden Angaben über die
Gründe, warum der Beſuch unterblieben ſei, beruhen daher auf
Erfindung.

Die „Münch. N. N.“ geben nachſtehenden, bisher nicht
veröffentlichten Brief Bismarcks an Heinrich v. Treitſchke
wieder. Der Brief, vom 15. Dezember 1865 datirt, iſt die
Antwort auf ein Schreiben, in welchem Treitſchke um die Er-
laubniß zur Benutzung der Akten des Auswärtigen Amtes nach-

eſucht hatte. Das intereſſante Schreiben, das ſich die liberale
Radaupreſſe hinter die Ohren ſchreiben mag, lautet:

Ew. Hochwohlgeboren
gefälliges Schreiben vom 10. Dezember habe ich zu erhalten die
Ehre gehabt, und erwidere ergebenſt, daß ich kein Bedenken trage,
die Benutzung der Akten des diesſeitigen Miniſteriums in dem
von Jhnen gewünſchten Umfange zu geſtatten. Die einzige
Beſchränkung, die ich nach den mich ſelbſt bindenden Vor-
ſchriften daran knüpfen muß, beſteht in dem Verlangen
der Einſicht der von Jhnen zu machenden Excerpte. Ew. Hoch-
wohlgeboren wollen aus demſelben aber nicht die Beſorgniß ent-
nehmen, daß Jhnen die Frucht Jhrer Arbeiten auf dieſem Wege
nachträglich verkümmert werden würde. Denn, wenn ſie auch die
Wäſche unſerer damaligen Politik nicht ſo rein finden werden,
wie ich wünſchen möchte, ſo glaube ich doch auch nicht, daß ſie
den Ausſpruch „Preußen habe am wenigſten Urſache, die Ver-
gangenheit ſeiner Bundespolitik in Dunkel zu hüllen“, zurückzu-
nehmen ſich werden gedrungen fühlen. Jedenfalls habe ich
keinen Glauben an die Bedeutung vonDepeſchen-
geheimniſſen, welche älter ſind, als die Betheili-
gung der gegenwärtig die Politik leitenden Per-
ſonen an den Staatsgeſchäften,undbin überzeugt, daßauch
die ſchwachen Seiten unſerer Vergangenheit unter Jhrer partei-
loſen Feder nicht ſchwächer erſcheinen werden, als der mittlere
Durchſchnitt deutſcher und amtlicher Menſchlichkeit. Sehr wahr
iſt Jhre Andentung, daß erſt der genaue Cinklick in die Ge
ſchäfte das Maß der Friltion erkennen läßt, welches bei uns über
wunden werden will, bevor ein Ueberſchuß der Kraft frei wird und
u praktiſcher Verwerthung gelangt. Jn der Hoffnung, daß ich im
März die Ehre haben werde, hier Jhre perſönliche Bekanntſchaft
zu machen, bin ich mit ausgezeichneter Hochachtung

Ew. Hochwohlgeboren

Wie wir zu

ergebenſter
v. Bismarck.

König Albert als Schiedsrichter. Aus Anlaß der
Thatſache, daß unter dem Vorſitze des Königs Albert von
Sachſen im Miniſterialgebäude zu Dresden das Schieds-
gericht über die Lippeſche Thronfolge zuſammentrat,
wird der „Köln. Ztg.“ geſchrieben:

„Könjg Albert iſt nicht nur ein im beſten Sinne kluger, um
ſichtiger ünd dabei ſehr wohlwollender Fürſt, ſondern auch ein
tüchtiger Juriſt, als welcher er in höchſten Kreiſen mit Recht in nicht
geringem Anſehen ſteht. Mit Vorliebe pflegt er, ein Freund
prunkloſen, geiſtvollen Verkehrs, in kleinerem Kreiſe bei Tiſch die
Unterhaltung auf juriſtiſche Fragen zu lenken und auch Fachleute
ſcheiden häufig von dem Monarchen mit dem beglückendem Gefühl,
in ihm dem erſten Diener des Staates überhaupt, aber namentlich dem
erſten Diener des Rechts und der Gerechtigkeit begegnet zu ſein.
Das Königreich Sachſen iſt nicht ſo umfangreich, daß nicht der
König alle Gnadenſachen, insbeſondere die Todesurtheile ſelbſt
prüfen könnte, und dies läßt ſich der Königliche Herr in ſeiner
Gewiſſenhaftigkeit und Pflichttreue, zu denen ſich eine
ausgeſprochene Hinneigung zum Recht geſellt, ſchlechterdings
nicht nehmen. Von der in allen dieſen Dingen ſtets be
währten echten Beſcheidenheit und Zurückhaltung wäre
noch zu re den, wenn ſich nicht im Sinne des Fürſten und nun
zumal bei der hier gegebenen Veranlaſſung jede, auch die nicht
übertünchte Höflichkeit von ſelbſt verböte. Eins aber muß doch
ausgeſprochen werden die ſtreitenden Theile dürfen ſich nament-
lich auch in Bezug auf den erlauchten Vorfſitzenden des Schieds-
gerichts aller Sachkunde und Gründlichkeit verſichert halten.
Strenge Geheim haltung der vertrauten Verhandlungen verſtand
ſich von ſelbſt. Mit voller Zuverſicht darf man dem wichtigen
Schiedsſpruch entgegenſehen, deſſen hohe Aufgabe es iſt, eine
r eutkhe Erbfrage ſo friedlich wie ſchiedlich endgiltig zu

ſen.“

Man ſchreibt uns von geſchätzter Seite: Die Nachricht
des „Berliner Tageblattes“ von der baldig bevorſtehenden Ab-
reiſe des Oberſten Liebert mit einer Anzahl deutſcher Offiziere
nach China iſt bereits als erfunden bezeichnet worden.
Wie weit die Abſicht, deutſche Offiziere in China zu verwenden,
noch beſteht oder ob die betreffenden Verhandlungen bereits ab
gebrochen ſind, muß der öffentlichen Kenntniß naturgemäß ver-
borgen bleiben, da ſelbſtverſtändlich die hetr. Kreiſe darüber das
ſtrengſte Stillſchweigen beobachten. Ein derartiges Verfahren
wie das vom Berliner Tageblatt beliebte, gänzlich erfundene
Nachrichten als „ballon d'essai“ in die Welt zu ſenden, kann
nicht genug gebrandmarkt werden. Die dadurch betroffenen
Perſönlichkeiten haben dadurch häufig die größten Unannehm-
lichkeiten, und es iſt daher kein Wunder, wenn ſich in den
Kreiſendes Publikums eine Reaktion gegen ein derartigesPreßtreiben,
welches den öffentlichen Jntereſſen durchaus ſchadet, bemerkbar
macht. Es wird dadurch eine Mißſtimmung und ein Mißtrauen
gegen die Preſſe erweckt, die zur Folge hat, daß auch der
Nutzen der anſtändigen Preſſe und ihre guten Wirkungen von
Seiten des großen Publikums nicht in der Weiſe erkannt und
gewürdigt werden, wie es im Jntereſſe der Preſſe und des
Gemeinwohls ſehr zu wünſchen wäre.

Es war zu erwarten, daß die Eröffnungen über den

deutſchruſſiſchen Neutralitätsvertrag den Conjecturalpolitikern
Arbeit geben würde wenn die Könige bauen, haben die Kärrner
zu thun. Etwas Anderes wie wohlfeile Combinationen
hat man wohl auch in einem Artikel der Kölniſchen Zeitung
nicht zu erblicken der wie das Blatt verſichert, auf den
Aeußerungen „einflußreicher Ruſſen“ beruht. Der Artikel kommt
zu dem Schluß, Rußland und Deutſchland hätten keine
widerſtrebenden Jntereſſen nur habe Deutſchland das zwingende
Jntereſſe, zu verhindern, daß der Samen der feindlichen
Jntereſſengegenſätze aufſprieße. Dieſes könnte dadurch
geſchehen, daß man angeſichts der mächtigen panſlaviſtiſchen
Beſtrebungen ſich hüte, dem Polonismus Vorſchub zu leiſten.
Jn Oeſterreich möchten einſichtige politiſche Kreiſe ſich alle
Mühe geben, Oeſterreich- Ungarn von einer innerpolitiſchen
Richtung abzulenken, die auf die Dauer den Frieden gefährde,
Je mehr dort das Polenthum begünſtigt werde, deſto mehr
komme das orthodoxe und rutheniſche Slaventhum in die Lage
der Unterdrückten. Rußland würde dann auf die Dauer nicht
gleichgiltig zuſehen. Ob bei kriegeriſchen Verwickelungen Deutſch
land für Oeſterreich- Ungarn eintreten könne, ſei bei dem revanche-
luſtigen Frankreich nicht möglich zu entſcheiden, wohingegen
Jtalien bei Eintritt der geſchilderten Sachlage nicht eingreifen
würde.

Dem Landtag wird, wie die „Nationalztg.“ hört, auch
in dieſem Jahre eine beſondere Vorlage über die Erweiterung
des Eiſenbahnnetzes und die Vermehrung der Betriebsmittel

ugehen. Das Blatt beſtreitet, daß betreffs der Tarifermäßigungaduche Differenzen zwiſchen dem Finanzminiſter und dem

Eiſenbahnminiſter beſtehen. Das Staatsminiſterium ſei darüber
einig, daß Tarifermäßigungen, namentlich für Maſſengüter, in
dem erwähnten Betrage gegen die jetzigen Tarifſätze vor
zunehmen.

Betreffs Regelung der Verhältniſſe der Elbe iſt
zwiſchen Hamburg und Preußen ein Einverſtändniß erzielt
worden.

Für die Nachfolgerſchaft Wißmann's auf den
Gouverneurpoſten in Deutſchoſtafrika kommen nach der „D.
Tagesz.“ nur noch Legationsrath v. Schwartzkoppen und Finanz-
direktor v. Bennigſen in Dar-esSalaam in Betracht.

Oberſtlientenant v. Trotha, der ſtellvertretende Gouverneur
von Deutſch-Oſtafrika, tritt nach einer der „Deutſch. Tagesztg.“ zu
gegangenen telegraphiſchen Meldung aus Dar-es-Salgam von ſeinem
Poſten als Vize- Gouverneur und Kommandant der Schutztruppe
zurück. Oberſtlieutenant von Trotha begiebt ſich, ſowie er von ſeiner
Jnſpektionsreiſe zurückgekehrt iſt, nach Europa. Das Aueſcheiden
v. Trothas aus dem Reichsdienſt ſei auf den Rücktritt des
Gouverneurs v. Wißmann und auf die Perſonalfrage betreffs deſſen
Nachfolger wohl in erſter Linie zurückzuführen.

Mit Recht iſt anläßlich des Prozeſſes über die polniſchen
Ausſchreitungen in Oralenitza von vielen Seiten betont
worden, wie ſchädlich es für die deutſche Sache iſt, wenn der
Beamte nicht in jeder Beziehung, in ſeinem perſönlichen und
amtlichen Vorleben, ſozuſagen abſolut „hieb- und ſtichfeſt“ iſt.
Damit iſt eine der Hauptſchwierigkeiten berührt, die im Jntereſſe
der Abwehr gegen die vordrängende polniſche Propoganda über-
wunden werden muß. Die Regierungen in Weſtpreußen
und Poſen haben eine Amtslaſt zu überwinden, die
weit größer iſt, als die der Regierungen in den anderen
Provinzen. Denn zahlreiche an ſich noch ſo winzige Fragen,
die in rein deutſchen Gebieten als ausſchließlich geſchäftlich
kurzerhand erledigt werden können, werden bei den natienalen
Gegenſätzen in den genannten Oſtprovinzen zu politiſchen und
verlangen in Folge deſſen eine weit eingehendere ſorgfältige
Prüfung. Dieſe iſt nur möglich bei einem Beamtenbeſtande
der Tüchtigkeit mit genaueſter Sachkunde des Landes verbindet
Wir bemerken ausdrücklich, daß Sachkunde, Tüchtigkeit und ein
ehrliches Streben, den beſonderen örtlichen Aufgaben gerecht
zu werden, der weit überwiegenden Mehrzahl der
dort thätigen Beamten zuerkannt werden muß.
Aber und wir begehen keine Jndiskretion, wenn wir be-
haupten, daß dieſer Mangel ſehr lebhaft gerade von den
Regierungen in Weſtpreußen und Poſen empfunden wird
die Beamten haben leider in vielen Fällen nicht die Gelegen-
heit, ſich in die Bedürfniſſe des Landes und die nationalen
Schwierigkeiten vollſtändig zu vertiefen weil nirgends die
Fluktuation unter dem Beamtenthum größer iſt, als gerade
dort. Und mit jedem tüchtigen Beamten der Poſen oder
Weſtpreußen verläßt, zieht eine Summe von beſonderen
perſönlichen Kenntniſſen hinaus, die nur mühſam erſetzt werden
kann, und deſto ſchwerer, je mehr der paſſive Widerſtand er
polniſchen Bevölkerung gegen das Deutſchthum auf allen Ge-
bieten im Zunehmen iſt. Man gehe nur in die Kreiſe und
frage, wieviel Landräthe der Kreisinſaſſe in einem halben
Menſchenalter an ſich hat vorüber ziehen ſehen. Und dieſer
Wechſel macht ſich fühlbar bis oben hinauf. Der zweite Mangel
iſt darin begründet, daß noch immer nicht die Anſicht überwunden iſt,
in den Oſtprovinzen könnten anderweitig nicht mehr recht verwend-
bare Beamte nützlich untergebracht werden. Dies iſt ein ver-
hängnißvoller Jrrthum nirgends ſitzt der Beamte, als ſolcher
wie als Menſch, wo faſt ſeine ganze Umgebung bis auf das
Dienſtperſonal polniſch iſt, mehr im Glashauſe, wie da, wo in
der Propſtei ſich die polniſche Agitation konzentrirt, und es be
queme Mittel genug giebt, den Deutſchen bis ins Kleinſte in
ſcharfer Kontrole zu halten. Will der Staat gegen
das Polenthum Erfolge erzielen, dann muß er darauf
halten daß die Beamten in Poſen undWeſtpreußen möglichſt ſeßhaft bleiben, und nur die Tüchtigſten
dorthin geſandt werden. Wären in dieſen Provinzen die
Beamtenſtellen den größeren Pflichten entſprechend dotirt, dann
würde beides in kurzer Zeit von ſelſt eintreten: Seßhaftigkeit



und dazu ein Angebot von tüchtigen Kräften, daß die Staats
regierung aus dieſen auswählen könnte, während ſie jetzt Mühe
hat, den „Drang nach dem Weſten“ zu überwinden.

Jtalien.
König Humbert

hat dem Prinzen von Neapel eine Jahresrente von 700 000 Francs
aus ſeiner Civilliſte abgetreten. Die Regierung wird deshalb keinen
Apanage- Antrag ſtellen. Der Prinz erhält im Januar den Kom
mandeurpoſten eines Armeekorps.

Aus Nah und Fernu.
Der Gambriunnszug nach Vahern und Böhmen iſt ver-

ſchoben worden bis zum 4. Mai nächſten Jahres.
Todesſturz einer Athletin. Auf der Bühne des Olympia-

Theaters zu Paris machte die Athletin Miß Maud, eine 2l1jährige,bildſchöne Dame, über dem ſechs Meter hohen Podium iſt ge

wohnte Trapezübung. Hierbei gab eine der Stützen nach, und die
Dame, welche in dieſem Augenblicke einen Kniekehlenſchwung aus-
führen wollte, ſtürzte auf das Parkett, da ein Sicherheitsnetz nicht
aufgeſpannt war. Die Unglückliche zog ſich ſo ſchwere Verletzungen
zu, daß ſie wenige Stunden ſpäter im Spvital Lariloiſière in den
Armen ihres Vaters verſtarb. Der arme Vater klagt ſich ſelber an,
den Tod ſeines einzigen Kindes verſchuldet zu haben, weil er die
Aufſtellung des Turnapparates nicht genügend überwacht hatte.

Erdbeben. Geſtern Nacht erfolgte unter Sturm ein heftiges
Erdbeben in Brüx bei unterirdiſchem donnerähnlichem Getöſe. Die
Häuſer erbebten 10 Sekunden lang. Nach 5 Minuten erfolgte ein
zweites, ſchwächeres Getöſe in Dauer von 5 Sekunden. Die Be
völkerung iſt ſehr geängſtigt, obwohl kein Schaden verurſacht iſt.

Selbſtmord. Der 70jährige, frühere Landgerichtspräſident in
Soeſt, Wilhem Böhmer aus Frankfurt a. M., hat ſich in Aſchaffen-
barg, wohin er einen Ausflug unternahm, erſchoſſen. Die Urſache
zu dieſem Selbſtmord ſoll Schwermuth ſein.

Für das National- Denkmal Kaiſer Wilhelms iſt in Berlin
das letzte Modell aus der Werkſtatt von Profeſſor Reinhold Begas
abgeholt und nach Friedrichshagen geſchafft worden. Es iſt dies
die vierte der Viktorien, die auf Kugeln an den Ecken des Poſtaments
ſtehen werden.

Von einem Eiſenbahnzuge, der aus Neuſtettin kain, wurde
am Dienstag bei Kaffzig ein Fuhrwerk überfahren und der Führer,
Händler Geißler aus Polnow, getödtet.

VPoſtaliſche Zuſtände in Serbien. Folgende kaum glaub-
liche Mittheilung iſt dem Tirgowinski Glasnik, dem offiziellen Organ
des kaufmänniſchen Vereins und der Börſe von Belgrad, entnommen:
„Seit Monaten drängt ſich in der Belgrader Poſt alltäglich eine un-
abſehbare Menge von Leuten, die darauf wartet, daß ihnen die Poſt
anweiſungen ausbezahlt werden. Wochenlang kommen dieſe Leute
nicht nur täglich, ſondern mehrmals des Tages und bitten und betteln,
daß ihnen das Geld, ihr eigenes Geld, ausbezahlt werde. Die Kaufleute,
die das Geld zu den dringendſten Zwecken, zur Bezahlung von fälligen
Rechnungen und Wechſeln benöthigen, müſſen von Kanzlei zu Kanzlei
windern und mit den Poſtbeamten förmliche Unterhandlungen führen,
um zu ihrem Gelde zu kommen. Aber alles dies hilft nichts, und
es iſt auch keine Ausſicht vorhanden, daß es anders wird. Das Geld
zur Auszahlung der Poſtanweiſungen iſt einfach nicht vorhanden,
noch wird es bald vorhanden ſein, trotzdem der Poſtanweiſungsdienſt
ſonderbarerweiſe nach wie vor fortgeſetzt wird.“ Der Tirgowinski
Glaenik macht nun den Vorſchlag, daß die Nationalbank die Aus

ezahlung der Poſtanweiſungen übernehmen ſoll.

58Telegramme,
Berlin, 5. November. Der „Nordd. A. Ztg.“ zufolge

wurden die von der Leipziger Miſſionsgeſellſchaft entſandten
Miſſionare Karl Segebrok und Ewald Ovier, beide
ruſſiſche Staatsangehörige, am 20. Oktober in Meru im Kili-
mandſcharogebiete von Eingebornen ermordet. Eine Expe-
dition unter dem Kompagnieführer Johannes iſt zur Beſtrafung
der Mörder unterwegs.

Berlin, 5. November. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erfährt:
Die engliſche Regierung ſprach der deutſchen Re-
gierung ihren Dank aus für die Dienſte des deutſchen
Marinearztes Wilm bei Bekämpfung der Beulenpeſt in Bombay.

Wien, 5. November. Die Handelskammer wählte die bis
herigen vier Landtagsabgeordneten wieder. Jm zweiten Bezirk
ſind Stichwahlen zwiſchen zwei Liberalen und zwei Antiſemiten
erforderlich. Jn den übrigen Bezirken ſiegten die Chriſtlich-
Sozialen, darunter Dr. Lueger, Bürgermeiſter Strobach, Fürſt
Liechtenſtein, zumeiſt mit großer Majorität. Jm Bezirk der
inneren Stadt dürfte es vorausſichtlich zur Stichwahl zwiſchen
deutſchfortſchrittlichen und ſozialiſtiſchen Kandidaten kommen.

Vozen, 4. November. Jn dem Paſſeierthal droht ein
großer Berg rutſch. Das oberhalb der Ortſchaft Hofen auf-
ragende Gebirge zeigt rieſige Sprünge und Klüfte. Das Rutſchen
des Terrains hat bereits großen Schaden angerichtet. Ueber-
all herrſcht große Panik, die Bewohner räumen die Wohnungen.

Paris, 4. November. Der ehemalige Municipalrath
Cottin, der frühere Präſident im Panamaprozeß, hat ſich
erſchoſſen. Man bringt dieſen Selbſtmord mit den ange
kündigten Enthüllungen Artons in Verbindung.

Liſſabon, 5. November. Jnfolge großer Ueber-
ſchwemmungen iſt die Stadt Ribeiraquente faſt
ganz zerſtört. Zahlreiche Perſonen ſind umgekommen. Die
Ernte iſt vernichtet.

MNom, 4. November. Wie hier beſtimmt verlautet, hat
Kardinal Hohenlohe kurz vor ſeinem Tode ſämmtliche
wichtige Papiere verbrannt. Man erwartete bekanntlich
aus dem Nachlaß Hohenlohe's intereſſante Mittheilungen über

den t tNew-York, 5. November. Nach den bisher eingegangenen
Berichten ſind für Mac Kinley 242, für Bryan
30 Wahlmänner beſtimmt gewählt.
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-ä Weiſſenfels, 4. November. (Unglücksfall beim
Bahnbau.) Ein mit Erdmaſſen beladener Transportzug
beim Bahnbau Deuben Corbetha kam bei Unterwerſchen ins
Rollen. Die mittleren Wagen thürmten ſich auf und ſtürzten um.
Vier Bahnarbeiter wurden ſchwer verletzt; einer davon
ſtarb bereits.

Eisleben, 4. Nov. (Neue Kalilager.) Dieſer Tage
iſt auch bei dem Bohrloch II in geringer Tiefe dieſelbe große Mäch-
tigkeit des Kaliſalzlagers wie kürzlich bei Bohrloch I kon-
ſtatirt worden, wodurch alſo die reguläre Flötzbildung nachgewieſen
iſt. Glück auf!

Stolberg a. H., 4. Nov. (Diamantene Hochzeit.)
Den Subkonrektor Eck e'ſchen Eheleuten hierſelbſt kehrte vorgeſtern
zum 69. Male ihr Hochzeitstag wieder. Jhr hohes Alter esſeltene Feſt öffentlich im Gottes
hauſe zu begehen. Jm engſten Familienkreiſe feierten ſie es im Hauſe,
umgeben von ihren Söhnen, Enkeln und dem Urenkel, derihnen zu beſonderer Ueberraſchung auf dem Arme der Mutter

ihnen unmöglich gemacht, dieſes

den erſten Beſuch abſtattele. Seit 1834 bat der
greiſe Jubilar ſeinem Berufe obgelegen, ſeit 1844 iſt

er ununterbrochen in Stolberg thätig geweſen. Länger als 50
Jahre iſt er ſeinen Amtspflichten treu und gewiſſenhaft nachgekom
men, um nunmehr ſeit einigen Jahren der wohlverdienten Ruhe zu
pflegen. Unter den mancherlei Nebenämtern, die er übernahm, hat
ihm die faſt 30jährige treue Verwaltung des Waiſenhauſes viel Liebe
eingetragen. Möge dem wackeren Paare noch ein langer heiterer
Lebensabend beſchrert ſein!

Magdeburg, 4. Nov. (Seltenes Feſt.) Der in
Magdeburg als früherer Kommandeur des 27. Jnfanterieregiments
und der 14. Jnfanteriebrigade bekannte General der Infanterie z. D.
v. 3ychlinski wird, wie die „Magd. Ztg.“ mittheilt, mit ſeiner
Gemahlin am 15. d. M. die diamantene Hochzeit feiern können.

M Stendal, 4. Nov. (Eiſenbahnunglück.) Die Königl.
Eiſenbahn-BetriebsJnſpektion giebt amtlich bekannt, daß heute früh
gegen 4 Uhr auf dem Bahnhof Gardelegen der von Berlin
kommende Perſonenzug Nr. 16 infolge falſcher Weichenſtellung mit
einem ausfahrenden Güterzuge zuſammengeſtoßen iſt, wobei
fünf Perſonen leicht verletzt wurden. Zu dem Eiſen-
bahnunfall meldet der „Gardel. Kreisanz.“, daß der Perſonenzug
ſehr ſtark mit Paſſagieren beſetzt war, da viele denſelben zur Fahrt
nach Kloetze, wo heute Markttag iſt, benutzten. Fünf Perſonen,
darunter zwei Paſſagiere, wurden leicht verletzt. Das Ausfahrgleis
iſt wieder fahrbar. Die Räumungsarbeiten ſind zum größten Theil
beendet. Größeres Unglück iſt dadurch verhütet worden, daß der
Zugführer des Perſonenzuges auf die Halteſignale des Bahnwärters
hin ſofort Contredampf gab und die Nothbremſe in Thätigkeit
ſetzte.

Vom Harze, 4. November. (Schneefall.) Ueber
Nacht iſt der Winter auf dem Harze eingekehrt. Faſt das ganze
Gebirge war heute Morgen noch von zollhohem Schnee hbedeckt.
Beſonders hat es bei Klausthal, Altenau, Lautenthal ſtark geſchneit.

FF Altenburg, 4. November. (Oberſt Baumbach
Der Chef der herzoglichen Gendarmerie, Karl Wilhelm Baum-
bach, der auch ehrenamtlich mit der Jntendantur der Hofkapelle
beauftragt war, iſt heute im Alter von 74 Jahren geſtorben. Er
war ein Bruder des bekannten freikonſervativen Reichstagsabgeordneten.

V Dresden, 4. November. Einweihung eines
Krüppelheim s.) Heute wurde das von der Königin Carola
auf der Carolahöhe in den Trachenbergen bei Dresden begründete
erſte ſächſiſche Krüppelheim feierlich eingeweiht.

Radeberg, 4. November. (Räuberiſcher Ueber-
f all. Am Sonnkag Abend in der elften Stunde haben, wie das
hieſige Amtsblatt meldet, zwei wahrſcheinlich dem Dresdner Jäger-
bataillon angehörige Soldaten auf dem Wege zwiſchen dem Feld-
ſchlößchen und Radeberg zwei Civilperſonen überfallen, mit dem
Seitengewehr geſchlagen, ſo daß die Ueberfallenen verſchiedene Kopf
wunden davontrugen, und ſchließlich noch einer der betreffenden
Perſonen die Taſchenuhr und das Portemonnaie mit Jnhalt abge-
nom'nen. Wenn, was bisher noch nicht amtlich beſtätigt iſt, die
Affaire ſich wirklich ſo zugetragen hat, ſo werden die beiden rohen
Burſchen, die dank der ſozialdemokratiſchen Hetzereien ſich der Ehre,
des Königs Rock zu tragen, nicht würdig zu erweiſen vermögen,
ſicherlich einer energiſchen Beſtrafung verfallen.

Reicheubach i. S., 4. November. (Eines der älteſten
„Bauwerke“) hieſiger Stadt iſt heute früh in der ſiebenten Stunde
durch eine Feuersbrunſt in Aſche gelegt worden das
ſogenannte „Oleumshäuschen“, das in früheren Zeiten für außerhalb
der Stadt zu. lagernde Oele als Niederlage diente, in unmittelbarer
Nähe des ſtädtiſchen Kranken- und Armenhauſes gelegen, brannte bis
auf den letzten Mauerſtumpf nieder. Die Bewohner mußten ſich
ſchleunigſt in Sicherheit bringen, namentlich hatte man mehrere
diphtheritiskranke Kinder der im Hauſe wohnenden Familie raſch
ins Freie bringen müſſen. Möbel, Hausrath und dergleichen ver
brannte.

Klingenthal, 4. Nov. (Schrecklicher Tod.) Zwiſchen
hier und Graslitz befindet ſich die ſogenannte Kupferhammermühle.
Dort war am Montag früh der Arbeiter Böhm aus Eibenberg mit
dem Auflegen des Treibriemens auf die Welle beſchäftigt was er
ziemlich ungeſchickt anſtellte. Plötzlich wurde er an den Beinen
erfaßt und unzählige Male herumgeſchleudert,
ſodaß der Kopf des Unglücklichen bald nur noch eine
unförmliche Maſſe bildete. Böhm war ſofort todt; er
hinterläßt Frau und Kind.

D Bürgerliches Geſetzbuch. Die Fortſetzung erſcheint
in der Freitag-Morgenausgabe.

vzlleſche Lokaluachrichten vom 5. November.
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Der Guſtav Adolf-Frauen- Verein hielt geſtern im Geſchäfts-
zimmer der Mariengemeinde ſeine General- Verſammlung ab. Nach-
dem der Vorſitzende Herr Sup. Prof. D. Foerſter ein Eingangs-
gebet geſprochen, hob er die Bedeutung des Guſtav Adolf-Vereins
als kräftige Stütze der Evangeliſchen in der Diaspora und in den
Grenzgebieten hervor, wies darauf hin, daß jährlich erfreulicherweiſe
weit über eine Million Mark an Gaben für die Guſtav Adolf-
Stiftung einkommen, jedoch leider der Hauptverein für unſere
r nicht im Verhältniß des Umfangs der letzteren und ihrer
Zahl evangeliſcher Bewohner beigeſteuert habe, ſondern erſtdie 10. Stelle in der Reihe der Hauptvereine einnimmt. Der
hieſige FrauenVerein, der ſeit einer Reihe von Jahren in ſeinen
Einnahmen eine ſehr befriedigende Höhe erreichte, die ſonſt in erſter
Linie ſtehenden Franen-V reine Naumburg und Erfurt ſogar mehr-
fach übertraf, hat bedauerlicher Weiſe im letzten Jahre einen Rückgang
ſeiner Einnahmen zu verzeichnen gehabt, weil ihm einmal geſpendet
Extragaben nicht zugefloſſen ſind, ferner die Zahl der Sammlerinnen
durch Wegzug von ſolchen abgenommen hat, endlich aber durch
den Tod der Frau Adelheid Jentzſch in die Reihe
der Vorſtandsdamen eine Lücke geriſſen iſt, die ſich bei
der regen Thätigkeit, welche die Verſtorbene für den
Verein entfaltete, auch pekuniär ganz weſentlich geltend macht. Die
Verſammlung hieß die Zuwahl der an Stelle der heimgegangenen
in den Vorſtand berufenen Frau Kommerzienrath Lehmann gut
und nahm dann den Kaſſenbericht entgegen. Danach wurde in dasvorige Phe ein Beſtand von 142,88 Mit übernommen, einſchließlich

welcher Summe die Einnahmen ſich auf 898,18 Mk. ſtellten, unter
denen ſich 183,50 Mk. Einlagen auf Sammelbücher der fünf Samm-
lerinnen, 538 Mk. Ertrag der Sammlungen von ſechs Vorſtands-
damen befinden. Die Ausgaben betrugen 340,20 Mk. Davon entfielen
278 Mk. auf Koſten für Materialien für den Nähverein, der, von etwa
40 Damen beſucht, wöchentlich ein Mal je zwei Stunden in den
Monaten September bis März zuſammen kommt und eine größerean Waiſenhäuſer und Konfirmanden- Anſtalten vertheilte Zahl von
Kleidungsſtücken fertiggeſtellt hat 50 Mk. ſind zu der großen Gabe
der Guſtav Adolf-Frauenvereine Deutſchlands für die Konfirmanden-
Anſtalt Poſen beigeſteuert. Aus dem ſich jetzt ergebenden
Beſtand von 557,98 Mk. wurden, während im Vorjahre
an 15 Gemeinden 6390 Mark zur Vertheilung gelangten,
30 Mk. dem in Godesheim, je 40 Mk. denKonfirmanden- Anſtalten Landeck und Tarnowitz in Schleſien, ebenſo
40 Mk. der Konfirmanden- Anſtalt in Sampol in Weſtpreußen,
50 Mk. derjenigen in Poßr Mk. dem Konfirmanden-Haus in
Oſtrowo in der Provinz Poſen, je 50 Mk. den Gemeinden Corunna
in Böhmen, Groß-Lohta und W in Mähren, 30 Mk. derSchule in Zauchtel, 40 Mk. der Gemeinde Ratibor in Mähren,
30 Mk. der Gemeinde Goiſern und 20 Mk. der Gemeinde Volokla-
brück in Ober-Oeſterreich, endlich 30 Mk. der Schule Gammertingen
in Hohenzollern und 10 Mk. dem hieſigen Guſtav Adolf-Zweigverein
zugeſprochen.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften,

d. Halle a. S. Der Profeſſor der philoſophiſchen.Fakultät re hieſigen Univerſität, Carl Sebaſtian gern

iſt geſtern im Alter von 77 Jahren geſtorben. Er gehört der
Halleſchen Hochſchule ſeit 1850 an und iſt beſonders durch ſein
meteorologiſchen wie molekularphyſiſchen Studien bekann
geworden.

Gerichtszeitung.
-2. Halle, 4. November. (Aus der Sitzung der Straf,

kammer.) Von prinzipieller Bedentnug für den Rad,
fahrerſport in unſerer Stadt iſt eine Entſcheidung, welche die
Strafkammer in ihrer heutigen Sitzung als Berufungsinſtanz fältte,
Es handelte ſich hauptſäch'ich um die thatſächliche Auslegung des
erſten Paragraphen der am 21. Oktober a. c. erlaſſenen Ober Präſi
dialPolizeiVerordnung, betr. den Verkehr reſp. das Fahren mit
Fahrrädern in den „Ortſchaften“ unſerer Provinz. In dieſem Parag
graphen heißt es, daß „außerhalb der Ortſchaften“ der Fußweg benutzt
werden kann, wenn auf dem Fahrdamm erhebliche Hinderniſſe vor
handen ſind, welche das Fahren unmöglich machen, und der Fuf-
gängerverkehr nicht geſtört wird. Von den Anwohnern der
Merſeburgerſtraße waren nun an den Vorſtand des zweiten Polizei
Reviers Beſchwerden eingegangen, daß der Fußweg auf der
Merſeburger Chauſſee von Radfahrern in ſo ausgedehntem
Maße benutzt werde, daß die Paſſanten beläſtigt
würden. Jn Folge deſſen wurden zwei Polizei Sergeanten
beordert, die Merſeburger Chauſſee zu beaufſichtigen. Dieſe
beiden Beamten bemerkten am Sonntag, den 21. Juni, Abends
gegen */,6 Uhr, daß zwei Radfahrer in einem Zwiſchenraum von
100 Meter den Fußweg zwiſchen dem Bergmannstroſt und der
Rennbahn benutzten. Die beiden Herren, Dr. K. und Dr. E., hatten
gemeinſchaftlich eine Tour gemacht und befanden ſich auf dem Nach-
hauſewege. Sie wurden nach Angabe ihrer Perſonalien von der
Polizeiverwaltung mit einem Strafmandate bedacht, gegen welches
ſie Widerſpruch erhoben und richterliche Entſcheidung beantragten,
Das Schöffengericht, welches ſich am 21. September mit der Sache
zu beſchäftigen hatte, hielt eine Uebertretung des S 1 der oben an
gegebenen Polizeiverordnung für vorliegend und belegte jeden der
beiden Herren mit einer Geldſtrafe von einer Mark. Die
erſte Inſtanz kam trotz der Gutachten zweier Radfahrer über den
Zuſtand des Fahrdammes der Merſeburger Chauſſee, wonach
dieſer ſowohl wegen des ſchlechten Pflaſters als auch wegen des kurz vor
her gefallenen Regens für Radfahrer nicht zu befahren geweſen, doch
zur Verurtheilung, da angenommen wurde, daß der zwiſchen dem
Bergmannstroſt und der Rennbahn belegene Straßentheil noch
innerhalb der Ortſchaft Halle liegt und deshalb der Fußweg
nicht von Radfahrern benutzt werden darf. Gegen dieſes Erkenntniß
lesten die beiden Verurtheilten, um eine prinzipielle Entſcheidung in
dieſer Frage herbeizuführen, das Rechtsmittel der Berufung ein.
Außer der Wiederholung der Beweisaufnahme erſter un rn
der eine der beiden Polizeiſergeanten als Zeuge vernommen. Derſelbe
war der Anſicht, daß die verleſenen Gutachten nicht ſtichhaltig ſein
könnten, denn er möchte feſt behaupten, daß das Pflaſter der
Merſeburger Chauſſee an dieſer Stelle wenn nicht beſſer,
ſo doch mindeſtens ebenſogut ſei als in der Poſtſtraße
Die Näſſe hätte das Fahren auf dem Fahrdamm auch
nicht beeinträchtigt, denn es habe blos mal eine kleine
Huſche geregnet. Allerdings müſſe ja geſagt werden, daß beideHerren mit großer Vorſicht gefahren nd Aber es handle ſich darum,

daß auch andere Radfahrer, welche mit weniger oder meiſtentheils
gar keiner Ueberlegung ihre Fahrſtraße wählen, auch dieſen Fußweg
benutzen und ſo den Fußgängerverkehr gefährden würden, was ſchon
wiederholt vorgekommen ſei. Der Rechtsbeiſtand, Herr Dr. Suchs-
land, beantragte die Freiſprechung ſeiner Mandanten. Unter „Ort-
ſchaften“ im Sinne des S 1 der Polizeiverordnung vom 21. Februard. Js. ſeien doch nur die bewohnten Ortſchaften als ſolche, auf

deren Straßenſeiten Häuſer angebaut, Trottoir gelegt und Beleuchtung
eingerichtet iſt, zu verſtehen. Jn ſolchem Falle wäre den Radfahrern die
Benutzung des Fußweges verboten. Hier iſt aber der zur Gemarkung
von Halle gehörige Theil der Merſeburger Chauſſee
zwiſchen Bergmannstroſt und Rennbahn nicht bewohnt, müſſe alſo
als außerhalb der Ortſchaft belegen angeſehen werden, wo den Rad-
fahrexn die Benutzung des Fußweges geſtattet iſt. Der Fußgänger-
verkefft iſt auch nicht geſtört oder in erheblicher Weiſe gefährdet worden,
denn es befanden ſich außer den beiden Radfahrern und Polizeiſergeanten
keine Paſſanten dort. Würde in einem ſolchen Falle beiſpielsweiſe
das Publikum Gefahr laufen, von den Radfahrern beläſtigt zu werden,
dann hätte die Aufſichtsbehörde auch die Pflicht, einzuſchreiten und
die Benutzung des Fußweges dem Radfahrer zu unterſagen. Die
Staatsanwaltſchaft ſowohl wie der Gerichtshof ſchloſſen ſich dieſen
Ausführungen an und letzterer erkannte unter Aufhebung des erſtin
ſtanzlichen Urtheils auf Freiſprechun

Vertagt wurde die ebenfalls in der Berufungsinſtanz zur Ver
handlung angeſetzte Anklageſache gegen den früheren verantwortlichen
Redakteur des hieſigen ſozialdemokratiſchen Organs, Auguſt
Manni gel. Hier handelte es ſich um die erſte Verurtheilung
zu ſechs Wochen Haft wegen Verübung groben Unfugs durch die in
den Nummern 193--198 des Volksblattes in Sachen des Boykottes
über die Böllberger Mühle enthaltenen Artikel. Der Vertheidiger
beantragte Ausſetzung der Verhandlung bis zum Berufungstermine
in dem Brauerei-Boykott, deſſentwegen ebenfalls auf ſechs Wochen
Haft erkannt iſt, und Verbindung beider Sachen. Der Gerichtshof
beſchloß demgemäß.

Jn dem Prozeß des Hofpredigers a. D. Stöcker gegen
den Redakteur Schwuchow wegen Beleidigung be-
gann geſtern vor dem Schöffengericht zu Saarbrücken die Verhandlung.
Wie uns von dort gemeldet wird, erachtete der Gerichtshof eine Be
weiserhebung für nothwendig über die Behauptung des Beklagten,
Stöcker habe ſich vor der Oeffentlichkeit Unwahrheiten ſchuldig gemacht, ſo
daßder Beklagte berechtigt geweſen ſei, ihm bürgerliche Ehrlichkeit und kirch
liche Lauterkeit abzuſprechen; ferner ſoll eine r darüber an
geſtellt werden, ob Stöcker ſeine Stellung als Hofprediger durch
Täuſchung erſchlichen habe, und ſchließlich, ob Stöcker den Rath
ſeiner politiſchen Freunde, gegen ſeine Gegner gerichtlich vorzugehen,
aus dem Geiſte der Verſöhnung heraus oder aus Furcht vor der
Oeffentlichkeit unbefolgt gelaſſen habe. Der Gerichtshof beſchloß, als
Zeugen zu vernehmen den Aſſeſſor Bresges, die Redakteure Ober-
winder, v. Gerlach, den Oberſten v. Krauſe, die Paſtoren Neßler,
Hülle, Engel, Witte, Profeſſoren Brecher, den Redakteur Trojan,
den Rechtsanwalt Medem, w v. Manteuffel, Grafen Zieten-
Schwerin und Grafen Bernſtorff.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der dentſchen
Seewarte in Hamburg.

Freitag, 6. Nov. Wenig veränderte Temperatur, meiſt
trübe, neblig, vielfach Regen.

Waſſerſtäude bedeutet über, unter Null.)
Saale und Uüntrut.
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
In der geſtrigen GeneralVerſammlung der S ultheißvrauerei in Berlin wurde die Auszahlung der Mord ividende,

ſowie die Sdepung des Aktienkapitals von 6 auf 7 Mill. c ge
nehmigt. Die 1 Mill. neuer Aktien erhalten die Aktionäre der
Deſſauer Waldſchlößchen- Brauerei für Ueberlaſſung
dieſes Unternehmens an die Schultheiß- Geſellſchaft.

Der Aufſichtsrath e Eiſenhüttenwerkes Thale ſchlägt
für 1895,/96 Dividenden von 5 Proz. 5 im Vorjahre) für dieBocnoe ten und von 21 Proz. (0) für die Stammprioritäten vor.

Der Aufſichtsrath der Rheiniſchen Metallwaaren und
Maſch nenfabrik in Düſſeldorf beantragt für 1895,96 eine Divi-
dende von 10 Proz. v gen 16 Proz. im Vorjahre und 28 Proz. für
1893/94. Die geſchäftlichen Ausſichten ſollen gut ſein.

Soz etätsbrauerei Waldſchlößchen in Dresder. Jn
der Sitzung des Aufſichtsrathes legte die Direktion den Jahres-
abſchluß auf das Geſchäftsjahr 1895/96 vor. Man beſchleß, der auf
den 28. Dezember 1896 einzuberufenden Generalverſamm lung bei den
üblichen reichlichen Abſchreibungen und Reſerveſtellungen eine Divi-
dende von 20 Proz. in Vorſchlag zu bringen.

Viehmärkte.
Berlin, 4. Nov. Städtiſcher Schlachtvieh-

markt, Zum Verkauf ſtanden 419 Rinder, 8321 Schweine, 1270
Kälber, 1289 Hammel. Vom Rinder auftrieb blieben ca. 150
Stück unverkauft. A. 42-46 IV. 35--40 A. für 100 Pfd.Fleiſchgewicht. Der Sch w eine markt gert ruhig und wurde
geräumt. Gute Waare war ſchwach vertreten. I. 49--50 auseſuchte Poſten darüber II. 47- 48 III. 44 46 für 100
Pfund mit 20 Tara. Der Kälber handel geſtaltete ſich
langſam. I. 59--62 ausgeſuchte Waare darüber, II. 55-—58
III. 50--54 das Pfund Fleiſchgewicht. Am Hammel markt
wurden ca. 450 Stck. verkauft. I. 49--52 Lämmer bis 55
II. 45--47 für 1 n Fleiſchgewicht.

Hamburg, 4. Novbr. (Bericht der NotirungsKommiſſion.) Schieinemerit auf dem Viehhof „Sternſchanze“

vom 2. bis 4. Nov. a wurden
Beſte ſchwere reine Schweine 50--51 A. 20 Tara, Schwere

Mittelwaare 48—-49 c. 20 Tara, Gute leichte Mittelwaare
489 49 22 Tara, Geringere Mittelwaare 45--46 A. 24
Tara, Sauen nach Qualität 40—44 C. ſchwank. Tara. Der
Handel war in der letzten halben Woche lebhaft.

Marktberichte.
Magdeburger Handelsbericht vom 4. Nov. Weizen,

deutſcher Landweizen netto 147—-150 Ac, engliſcher 138--141
Weißweizen A. Rauhweizen Roggen, inländiſcher
und hieſiger Landroggen netto 114--117 ausländiſcher 110--114
inländiſcher neuer 115--119 c. Gerſte, hieſige Chevaliergerſte netto

Landgerſte Futter- und geringe ausländiſche
99--103 Hafer, inländiſcher und hieſiger Landhafer 124
bis 130 c aus ländiſcher 119--125 Mais bunter amerikaniſcher
86—87 runder 80-87 Viktoria- Erbſen bisA. per 1000 Kilogramm netto. (Die Aelteſten der Kaufmann
ſchaft.) (Richt amtlich Gedarrte Cichorienwurzeln,
gewaſchene für 10,25 10,50 ungewaſchene 9,25 A. Ge-
darrte Runkelr üben, gewaſchene ungewaſchene9,00 A. Prima Kartoffelſtärke und „Mehil 18,25 bis
18,50 A. Rapskuchen 9,70--10,70 A. per 100 kg

Nürnberg, 3. Novbr. Hopfenmarkt. Bei fortgeſetzter
Frage für grünfarbige Waare jeder Herkunft konnten ſich die Preiſe
derſelben behaupten, dagegen ſind gewöhnliche Mittelhopfen im Preiſe

edrückt und weißfarbige und geringe vollſtändig ugbeachtet. Geringe
Marktwaare bis 22 mittel do. bis 42 C. prima do. bis 55 Ge
birgshopfen bis 65 geringe aiſchgründer bis 22 mittel do. bis35 prima do. bis 50 geringe hallertauer bis 30 A. mittel
do. bis 52 prima do. bis 75 hallertauer Siegelgut
bis 90 geringe elſäſſer bis 35 C mittel do. bis 50 AC., prima do.
bis 68 altmärker bis 35 Ac, mittel badiſche bis 50 A.,
priuta do, bis 78 geringe württemberger bis 35 mittel do.
dis 60 prima do. bis 80 mittel polniſche bis 50 prima
do. bis 80, ſpalter Land, leichte Lagen bis 75 A.

Südafrikaniſche Minen-Courſe

mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 368.
Schluß Courſe vom 4, November 1896.

Tendenz theilweiſe gebeſſert.
Bonanza 2,68, Buffelsdorn 2, Buffels conſ. 0,59, Champ d'or 1,37, Chimes 75,

City 3,87, Comet 1,509, Crown reef 9,75, Durban 6 25, Eaſtrand 4,87, Eauſtleigh 0,7
Goch 1,69, Goldfields 9,37, Glencairn 2,50, Henry Nourſe 6,12, Heriot 86.,
Jumpers 5,25, Klerksdorp Knights 5, Lancaſter 2,18, Langlaagte 4,87, Lang-
lagte B. 1,37, Langlaagte Royal 50, Luipaards Vlei 1,27, Mainreef 3,06, Modder
ſontein 4,76, Modderfontein extenſion 1,06, Nigel 2,50, Nigeldeep 1,25, Prinzeß 2.39,
Randfontein 2,31, Roodeport deep 1,75, Sheba 1,18, South Weſt Nand Weſt Rand
1,37, African Eſtates 1,31, Alexandra o 20, Anglo french 4,56, Chartered 2,25, Maſhona-
land 1,75, Matabelereefs 3,62, Oceang Minerals Potſchefſtrom 0,50, Rand Rhodeſia
0,75, St. Auguſtine 2,—, Ocean 1,19, Molyneux 1,31, De Beers 25,31.

Weſtauſtraliſche Minen.
Bailey Brilliant Block Great Boulder 6,22, Hampton Lands

Hampton Ja 3,12, -Hannans Brownhill 8,62, Kinſella Lond. Weſt. Expl.Lond. W. Jnveſtment 1,566, Mainland Conſols 2,06, Menzies 0,81, Jooker oPilibarra a White 1,93, Fingalls 9,12, Weſt- Auſtr. finance 5.,88, Wealth ä
Nations 1, HYalgoo S

Waaren- und Prodnktenberichte.
Getreide.

Berlin, 4. Novbr. Wetzen mit Ausſchluß von Raudwelzen) per 1000 Kilogr.
loco feſt. Termine höher, getündigt 200 Connen, Kündigungspr.
168,50 Mk. loco 162 178 Nt. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 1656 Mk. bez., gelber

havelländ. 166 Mk. ab Bahn. t. frei Haus bez., per dieſen Monat
168-169,75 Mk. e Durchſchnittspreis 166, Mt. bez., per Auguſt 1896
bz. per Sep Mk. dez, per Oktober öß. Mk.bz, per ghrenter 168 169,76 bz, pr. Se 169 171,75 M. bz.

Roggen pr. 1050 Kilogramm ſttill. Termine niedriger. Geiündigt
100 To. Kündigungspr. 128 Mt., (oco 115--133 Mt. nach Qualität, bez. Lieferungs
qualität 125 Mk. dez., inländiſcher guter neuer 136 Mk. ab Bahn Sez., wentg

S et

kammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat 128,75 Mk. bez. Durch
ſchnittspreis 128,25 Dit. vez,, per Aug. 1896 Mt. bez.Sept. Mt. bez., per Okt. Mk. bez., ver Novbr. 128-- 128,756z.
M. z. per Dezbr. 129,50--120,25 Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill, e, große und kleine 116 135 Mt. nach
Qualität bez., Braugerſte 136-185 Mk. bHafer per 1000 Ktlogr. vehanpret. Termine flau, getündlgt
100 Tonnen, Kündigungspreis 126,50 Mk. dez., Loco 129 152 Mt. nach Qualität vz
Lieferungsqual. 134 Mt. bez., pommerſcher mittel dis guter 128-—142 Mt. dez., feiner 143
dis 145 Mt. dez., geringer mit Geruch Mt. bez., ſchleſiſcher mittel bis
zuter 130-—-142 Mt. dez., ſeiner 143 147 Mt. bez., geringer N. bez. ſchleſiſch.
nittel bis guter 120--142 Mt. bez., ſeiner 143 147 Mk. bez., ruſſ. Mk. dez., neuer
Fafer 135-—140 Mk. bez., per dieſen Monat 126 25 Mt. vSez m
130, Mk., bez., per Aug. Mk. bez., Sept. NMk. bez. r Dt. --,00 M.,dez

pr. Nobr. dz., pr. Dezbr. 126,25--127 Mt. bz.
Mais 1000 Kilogr. loco feſt, Termine behauptet, getündigt -10 Tonnen.

Kündigungspreis Mk., Loco 99--1098 Mt. agach Qualität, runder Tonnen
dez., amerit. 101--104 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mt. bez., ver dieſen
Non. 8, Mk. bez., Durchſchnittspreis per Oktbr. N. dez., per Novbr. —85,vr. Dzbr, Mrk.

Magdeburg, 4. Novbr. (Sebrüder Friedeberg.) Alter Landweizen 153 160
Nt., neuer Mk., Weißweizen 169— 168 Mk., glatter engliſcher Weizen 142-157 Mk.Rauhwenen 140--152 Mt., Roggen alter 125 137 Mk., neuer Mk. Cdevalier
terſte 130--166 Mk., Landgerſte 120--140 Mt., Hafer 125--128 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 4. Novdr. Weizen feſt, loco 16262 Mt. per Novbr. 165
k., per Rovbr.Dzbr. 165 Mt. Roggen unverändert. loco 124-127 Mt.

ar hr. 127,00 Mk., pr. Nobr.Dezvr. 127,60, Pommerſcher Hafer loco 128 bis

Köln, 4. Novbr. Weizen alter dieſiger loco 17,00, neuer dleſiger freinderloco 18,50, per Roggen diefiger loco 13,25, fremder loco 15, c neugr
loco alter hiefiger loco 13,76, neuer hieſiger 13,00, fremder 15 99.

Mannheim 4. Rovdr. Weizen ver Je per Nov. 17,60 Mk.
Roggen ver Juli Nk., per Nov. 13,90 Mk. Hafer ver Julipr. Nov. 14,25 Mk. Mais per in per Nov. i0,20.

Hamburg, 4. Nophr. Weizen loco feſt, dolſtein.
Roggen ioeo ruhig, mecklendurg. loco geuer
koco neuer 95—98. Hafer feſt. Verſte ſeſt.

e en. 4. Novbr. Weizen ver Herbſi Gd. Br., per Mai Juli, pr.Sd., ver Frühjahr „21 er 8,39 Gr. Roggen per Herbß Gd., Br.Nai J v Gd., 3,25 Br., per Früdjahr 7,28 Gd., 7,50 Br. Gd.
pr.Gd. VDr., ver Jn Auguſt O. Br. er. Aug. Sptor. Nalis

6,52 Br.

Novbr, 21,35, per Dzbr. 21,45, vor. Jan. Apr.
ruhig ver Novbr. 14,90, per März-Juni 14,00.

per Nvhbr. 21,40, ver Dezember 21,50,
pr Novbr. 14,06, per März-Juni 14,06.,

März 204,
do. per März 119, pr. Mai 119.

Novbr. 812

loco neuer 163 166 Mk.
26 132 M. ruſſiſcher loco ruhig

per Br. per 31 Sd., Br., Hafer per Herbſt Sd., Br.Früdjadr 6 26 GOd., 6,46 Br.

Peſt, 4. Novbr. Weigen loco ſeſt, per Herbſt Sd., Br., per Frühjahr
7,58 Gd., 8,06 Br. Roggen per ar on Gd., Br., per Früdjahr 6.80 Gd.

Hafer per Herbſt Br., per Frühjadr 5,94 Gd., 5,96 Br.Mais per MaiJuni 1897 4,28 Sd., e Br., per Sept Dkibr. Gd., Br.

Paris, 4. Nopbr. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, ver Aug. ver2,,860 per März-Jum ?2 20 Roggen

Paris, 4. Novbr. Schlußbericht. Weizen feſt. ver Aug. ver Oktbr.
per Jan. -Apr. 23,87. Roggen rubig,

Amſterdam, 5. Novbr. Weizen auf Termine flan ver November 200,
Roggen loco auf Termine flau, ver Juli per Oktbr.

behanptet. HiferAutwerpen, 4. Novbr. Weizen ruhig. Roggen
behauptet. Eerſte ruhig.

London, 4. Novbr. An der Küſte O Weizeladungen aungedotes.
New-ork, 4. Novbr. Telegramm.) Rother Winterweizen 875 Weizen ver

per Dezbr. 83 per Närz 872 Mai Mais per Novhrper Dzbr. 32, ver Mai 35. Mehl 3,30, Getreidefracht d.
Chicago, 4. Novbr. (Telegr.) Weizen per Novbr. 75, per Dzbr. 762,

Mais per Novbr. 24
Zucker.

Hamburg, 4. Nov Sdblußderid t. Nüben I. Vrodurkt va ſiq o
rer r 17. Ziehung der 4. Klaſſe 195. Königl. Preuß. Lolferie.

r ung vom 4. November 1896, Vormittags.Nur die Gewinne über 210 Mark ſind den betreffenden Nummern
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Rendement neue Ufance, frei an Bord Hamburg per Nov. 9,15. per Dezember
per Jan. 8,42 per März 9,625,, per Mai 9,80, per Juli 9,971 Behaupt.

99 ruhig. g ffaffee.

per März 53,50, per Mai 53,75, per Jnli 53,70 Behauptet.

Kaffee god average Santos per Novbr. 63,650,
Bebanftet.

e Havre, Nov. Telegramm von BVeimann,
Hort ſchloß mit 5 Voints Baiſſe. Rio 34 000 Sack, Santos 32 060 Sack.

Amſterdam, 4. Nov. JapvaKaffee good ordinaro 50,00.
Petroleum

Vremen, 4. Nov. ESchlußbericht.)
Tendenz Feſt.

Hamburg, Nov. Petroleum feſt. Standart white loco 6,90.
Stettin, 4. Nov Petroleum loco 11,20.
Autwerpen, 4. Nov. (Schlußbericht.) Naffinirtes Tope weiß loco

Br, Nov. 188,, Br., Januar 19 Br, Jan. -März 19 Br. Tendenz: feſt.

Spiritus.
Berlin, 4. Nov.

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt
loco ohne Faß 56.8

London, 4. Nov. 9609 Prozent Javazucker 172, ftetig, Hinden Rohzuder loco

Hamburg Nov. (Vormittagsbericht.) Good average Santos ver Dez. 53,26,

Havbre, 4. Nev. Schlußbericht. Telegramm von BVeimann, Ziegler u. Co
der Dez. 63509. ver März 68,25.

Ziegler u. Co.) Kaſee in New

Raffinirtes Vetroleum. Loce 6,90 Hr.

Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Atet
2., Kindigungspreis M.

Fr.
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Spfritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. Liter. Kündigungs
»reis Mk., per Nov. 414 41,7 41,6 Mk. bez., ver Jan. 40,9--41,0 40,9 Mk.
dz., per Mai 42,7 42 -42,9 M. bez.,, ver Juni 42,9—42.2 42,5

Hamburg, 4. Nov. Spiritus ruhig Nov. Dezember 18,50 Br. per Dezbr. -Jan.
per Jan. -Febr. 185 Br., per April-Mai 15,75 Br.
Stettin, 4. Nov. Spiritus befeſtigend, loco ohne Faß mit 70 M. Konſum

ſteuer 36,00.
Breslau, 4. Nov. Sviritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk.

Verbrauchsabgabe per Nov, 54,30, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe per Nov. 34,80.
Varis, 4. Nov. Spviritus feſt, per Nov. 30,76 per Dezember 31,00,

per Jan.April 32,00, per Mai-Auguſt 32,60.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
BVerlin, 4. Nov. Rüböl per 100 Kg. mit Fatz. Termine ſchwächer. Ge

kündigt Ctr. Kündigungspreis Mkt., mit Faß für Nov. 57.3——57.4 Mk. be
Dez. 07,2 74 Mk,, Mai 56,9 -57 Mk. bez. z

Hamburg, 4. Nov. Rüböl (unverzollt) ſtill, loco 58,00.
Föln, z. Nov. Rüböl loco 62,00, ver Mai 58,70.,

M Stettin, 4. Nov. Rüböl unverändert, rer November 56,50.
ai 56 20.

Varis, 4. Nov.per März Junt 60,75.

per Avril-

Rüböl ruhig, Rov. 60,25. per Dez. 60 Jan. -Apr. 61,50,

Hülſenfrüchte.
Berlin, 4. Nov. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 150--175 Mk. nach Qualität.

Viktoria-Erbſen 160-—-195 Mk., Futterwaare 115--127 Mk. nach Qualität ver 1000 Kilo
gramm. Erbſen, gelbe zum Kochen 20-40 Mk., Speiſebohnen, weiße 25--45 Mk., Linſen
29--60 Mk. per 100 Kilogramm.

Nordhauſen 3. Nov. Kochlinſen 18,00-—-24,00 Mk., Kocherbſen
Mk., Speiſebohnen 22,00—24,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffelmehl.Kartoffeln. Stärke.
Berlin, 4. Nov. (Amtlich.) Kartoffein, neue 9.00--9,85 Mt. per 100 Kilo

gramm, trockene Kartoffelſtärke 17,75 Mk., Kartoffelmehl 17,75 Mk.
Nordhauſfen, 3. Nov. Kartoffeln, neue, 4,50--4,80 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 4. Nov. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 171 18, Mk.,

Lieferung per Dezember-Januar 171 18 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
171 Mk., Lieferung per Dezember-Jangar 17 18 Mk., Superior Stärke
8 18 Mk., Superior-Mehl 17--18 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 4. November. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,10--1,66 Mt., Sauch

18 20

fleiſch 1,00 1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00-- 1,50 Mk., Kalkfleiſch 0,60-—1,60 Mk.
r Mk. Butter 2,20- 2,80 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,40 bis
„40 per ock.

Nordhanſen, 4. November. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,10--1,20 Mk., geräucherter Speck 1,40--1,60 Mk.,
Hammelfleiſch 1,00--1,20 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 2,20 Mk., Speiſe
butter 2,40--2,50 Mk. feinſte Gutsbutter 2,70 2,80 Mk., Eier 1,27--1,34 Mk. per 1 Kilo
gramm, Eier 3,80--4,00 Mk., Käſe 4,00-—5,00 Mk. per Schock.

amburg, 4. November. Schmalz. Steam 24,75 Mk., Fairban? 25,50 Mk., Armo
Spezial 27,00 Mk.. Chamberlain, Roe Co. 28,25 Mtk., Hamburger raff.: Radbruch,
Kreuz Schaub 31,00 55,00 Mk,, Schlachterſchmalz 50 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll
Squlre- Schmalz in Tieres 27,25 Mark, in Firkins 112 Pfd. 27,26. Mark, in Eimern
à 56 Pfd. 28,77. Mk., in Eimern à 28 Pfd. 28,25 Mk. unverzollt.

Bremen, November. Schmalz, Wilcox 20 Pfg., Armourſhled 192 Pfg., Cudah
20 Pfg. Fairbank 120 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 21 Pfg.

Antwerpen, 4. November. Schmalz per Juli 46.

Fiſche.
Berlin, 4. November. Karpfen 1,20-—2,20, Mk. Aale 1,20-2,40 Mt., ander 1,00

bis 2,40 Mt., Hechte 1,00-2,30 Mk., Barſche 0,80-- 1,e0 Mt., Schleie 1,20—2,40 Mt.
Bleie 0,60 1,20 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 2,00 16,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 4. November. Steinbutt 65 Pfg., kl. 35 Pfg., Seezungen, große 10 Pfg.
kleine 100 Pfg., Kleiße, große 35 Vfg., kleine 20 Pfg., Rothzungen 35 Pfg., Zander
50 Pfg., Schollen, große 35 Pfg., mittel 35 Pfg., kleine 20 Pfg., Schellſiſche, große 27 Pfg.
mittel 17 Pfg., kleine 13 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger Pfg., Silberlachs 109 Pfg.
Sachsforellen 80 Pfg., Flußhechte 35 Pfg., Seehechte 28 Pfg., Hummer, lebende 210 Pfg.
Cabilau, große 16 Pfg. kleine 12 Pfg., Lengfiſch 12 Pfg., Knurrhähne 6 Pfg. Rochen
12 Pfg., Blaufiſch 16 Pfg

Mehl.
Verlin, 4. November. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und l per 100 Kilogramm

brutto inel. Sac. Getündigt 300 Sack, Kündigungspreis Mk., ver dieſen Monat
bez., per Dezember 17,55 bez.

Weizenmehl Nr. 00 23,50--21,50 bez., Nr. 0 21,25--19,26 bez. Feine Narken äber
Notiz bezadlt.

r. x Nr. 01 717,00 bez. do. feine Marken Nr. 01 19,00--17,25 bez
Nr. 0 1.25 M. döbder als Nr. 01 per 100 Kilogramm brutto inel, Sack.

Roggenkleie 8,30-—8,70 bez., Weizenkleie 8,30-—8,66 bez. loko per 100 Kilogramm
netto exkl. Sack.

Paris, 4. November. (Schlußbericht.) Mehl feſt, per Oktober 40,90 per
November 40,75. der Rovember Februar 41,30, per JanusrApril 41,70.

Stroh. Hen.
wo 7 4. November. (Amtlich.) Richtſtroh 4,50——6,00 Rk., Heu 4,20—7,00 Mt. für

ogramm.Sordhanſen. 4, Novemo0er. Richtſtroh 3,50-6,00 Mk., Heu 4,50—6,06 NMt., für

100 Kilogramm.
Baumwolle und Wolle.

w Feiv zig 4. November. KammzugTerminhandel. La Plata. Grundmuſter B Per
November 3,20 Mk., per Dezember 3,221 Mk., per Januar 3,22 Mk., der
Februar 3,221 Mk., per März 3,25 Mk., per April 3,25 Mk., per Mai 3,271 Mk, per
Juni 3,27 Mk., Juli r Mk., per Auguſt 3,30 Mk., per September 3,30 Mit
per Oktoder 3,30 Mk. Umſatz 16,(00 Kilogramm. Ruhig.

Bremen, 4. November. Baumwolle. Stetig. Upland middling iocs 422 fg,
Liverpool, 4. November. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 10000 Ballen, davon fur

Spekulation und Export 500 Ballen.
Middling amerikaniſche Lieferungen

Per Nov.Dez. 42 Käuferpreis, per April-Mai 42 Werth.
Dez. Jan. 42 Werth, MaiJuni 421 Werth,Jan.-Febr. 42 Käufervpreis, v 422 16 Werth.Febr.-März 42 Käuferpreis, Juli- Auguſt 433 34 Werth
NMärz- April 42 Verkäuferpreis, o Auguſt September 42 Werth.

etalle.
Amſterdam, 4. November. Bancazinn 36,90.
London, 4. November. Silber Lftrl.,7ChiliKupfee 49 Lſtrl., per 2 Monat

492 Lſtrl., Blei ſpan. 1116 Lſtrl., engl. 11 Lſtrl., Zinn 59 Lſtrl., Zink 37 Lſtrl.
Queckſilber I. e Lſtrl. 10 d4, II. e Lſtrl. 11 d.
45 n r 4. Novembe (Schlußb ericht). Roheiſen, Mixed number warrant

sh. 5 d.

Nio de Janeirso, 3. November. Wechſel auf London 8 z
Bnenos-Ayros, 3. Novrmber. Goldagio 178,80, z

Verantwortlich: Alfred Lebeling für Politik und Volkswirthſchaft;Dr. W Gebensleben für Feuilleton, Theater und Provinzielles;
Dr. Guſtav Adolf Laurent für Lokales und Allgemeines; Adelbert
Kirſten für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
ver ſönlich, ſondern lediglich „„An die Redaktion der Hallelchenn in Halle a. S.“, zu adreſſiren.
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Sonmabencl, dem November Gr.
eröllne ich Gr. Steinstrasse 8 mein meunes Fagazüm für

uxus- u. ſ. Gederiwanren, Broncen, Hijoutferie, Fückier ete.
Beleuchtungs- Gegenstände [2361

Grossartige Ausstellung der neuesten Erzeugnisse aller in meine Branchen einschlagenden Artikel.
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e e e
Arreedttorn.

Sonnabend, den 7. ds., Mittags 12 Uhr, verſteigere
ich Thurmſtraße 151 hier zwaugsweiſe daſelbſt auf
Lager gegebene

300 Centner ZucerrübenSamen.
Hirseh., Gerichtsvollzieher.

Gekrochnete Rübenſchuigel,

Getroduete Viertreher,

ſowie ſämmtliche andere Kraftfuttermittel
offeriren unter Garantie billigſt [9050
Gebr. Mooshake, Halberſtadt.

[2287

Die Aucktion der verfallenen, bei

Zur Verſteigerung
Gegenſtände, wie Ketten,

le a. S., den 5. November 1896.
Das Leih-Amt der Stadt Halle a. S.

misoh Versandbier von Anton Dreher, Michelob (Böhmen) empfiehlt in vorzüglicher Qualität in
Gebinden und Flaſchen

an der Gr. Ulrichſtraße 18.E. Lehmmer, Sölbergaſſe 2, Feruſprecher 238.

dem unterzeichneten Leihamte im Monat
Septemb. 1895 verſetzten und erneuerten Pfänder, welche die Pfandunmmern
von 102481 bis 107780 tragen und über welche die Pfandſcheine in rothem
Druck ausgeſtellt find, wird

Donnerstag den 3. December d. J. und an den daranf folgenden
Tagen Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 3
bis 5 Uhr im Auctionszimmer des Leihhauſes, An der Marien-
kirche Nr. 4, abgehalten werden.

elangen Taſchenuhren aller Art, ſonſtige Gold u. Silberding Löffel u. ſ. w., ferner Betten, Leib u. Bettwäſche,
Schuhwerk, neue und getragene Kleidungsſtücke und verſchiedene andere Sachen.

1044

m

NB. Preisliſten zu meinen diverſen Bieren ſind in meinem Contor zu Sir
und werden auch franko zugeſandt. 2141

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele. Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87, Mit 1 Beilage.
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261. Halle a. S., Donnerstag, den 5. November 1896.

[Nachdruck verboten.

5chunldig.
4) Roman aus dem Engliſchen von Frank Barrett.

„Wenn er in vornehmer Geſellſchaft verkehrt, wird er
in mir die Pächerstochter ſicher nicht verkennen“ dachte
Dorothea.

„Bei jener Hütte zur Rechten werden Sie mich abſetzen,“
beſtimmte Kapitän Bromley denn er war es nach einer
Pauſe. „Der Weg iſt hier breit genug für ein Fuhrwerk.“

„Nein, kommen Sie zu uns nach Zauſe“ erwiderte Dorothea.
„Wir haben einen Landauer, in dem Sie bequemer als in einem
Karren fahren werden.“

„Und wo wohnen Sie fragte er.
Sie deutete auf ihr Wohnhaus, das noch in geraumer Ent

fernung lag.
„Es iſt ſehr weit bis dahin,“ ſagte er. „Sie werden er

müden.“

„vBin ich denn ein Kind on ſie indignirt.
Vielleicht halte ich Sie dafür,“ erwiderte er lächelnd, „und

zwar darum, weil Sie es um keinen Preis ſein wollen.“
„Jch glaube nicht, daß Jemand, der mehr gelten will als

er wirklich iſt, ſich zufrieden gäbe, für geringer geachtet zu werden,“
antwortete ſie nach einiger Ueberlegung.

„Das glaube ich auch nicht, ſelbſt wenn die Betreffende älter
und reicher wäre, als Sie,“ erwiderte er.

„Jch mache keinen Anſpruch auf Weisheit,“ ſagte ſie.
„Aber auch nicht auf die Einfalt der Landpomeranze.“
„O, wenn wir auch auf dem Lande wohnen, ſo ſind wir

doch keineswegs Landleute,“ beeilte ſie ſich zu verſichern.
„Darf ich fragen, wer „wir“ ſind
„Mein Vormund heißt Profeſſor Schlobach und iſt ein

leidenſchaftlicher Jnſektenſammler. Mein Name iſt Howard,
Dorothea Howard, aber man nennt mich Doris.“

„Welch' ein hübſcher Name,“ meinte er ſchmeichelnd. „Jn
mir ſtelle ich Jhnen den Kapitän Bromley vor, ich wurde
V den Namen Valentin getauft, aber man nennt mich
Va

Dorothea ſchwieg; der ſcherzhafte Ton ihres Begleiters
verletzte ihre Eigenliebe, die ſie in ziemlich hohem Maße
beſaß.

Sie ſchritten wortlos nebeneinander bis zum Fuße des
Berges, wo die Straße begann.

Dorothea ging voran und öffnete die Pforte, welche zur
t führte, ſie kreuzten dieſelbe und gelangten in den Hof der

Silla.
Die Seitenpforte zum Garten ſtand offen, zwei Herren

ſtanden, im Geſpräche begriffen, hinter derſelben.
„Das iſt mein Vormund und Mr. Everleigh,“ bemerkte das

junge Mädchen.
Als Kapitän Bromley den Blick von Dorothea abwendete

und nach der von ihr bezeichneten Richtung ſah, war Mr. Ever-
leigh verſchwunden.

„Jſt das Mr. Everleigh fragte der Kapitän auf den
Profeſſor deutend.

„Nein, das iſt mein Vormund, Mr. Everleigh hat ſoeben
den Garten verlaſſen.“

Derſelbe hatte nämlich den Begleiter des jungen Mäd-
chens erblickt, als er ſich auch ſofort aus dem Staube
machte.

Der Kapitän ſah das junge Mädchen fragend an.
„Mr. Everleigh iſt der Freund meines Vormundes, mit

dem er Studien treibt, auch er iſt Jnſektenſammler.“

„Wenn er Jhrem Vormund gleicht, würde ich mich freuen,
ihn kennen zu lernen,“ ſagte Kapitän Bromley, gut gelaunt, in
dem er den Profeſſor ins Auge faßte.

Der Kapitän glaubte aus den Worten des jungen Mädchens
entnehmen zu können, daß Mr. Everleigh ein Mann im gleichen
Alter des Profeſſors war. Die Vorausſetzung ſollte zum
traurigen Verhängniß werden.

Drittes Kapital.
Profeſſor Schlobach und ſein Mündel ſtanden in einem ſo

innigen Verhältniß zu einander wie Vater und Tochter. Das
Wo Mädchen war bereits ſeit ihrem zwölften Jahre unter ſeiner

ut.
Ehe er ſie kennen lernte, befand ſie ſich als Zögling im

Penſionat der Miß Brougham in Devaſſire.
Eines Tages wurde Dorothea aus dem Schul ins Sprech

zimmer gerufen, wo ein Freund ihres Vaters, der zu Beſuch ge
kommen, ſie zu ſprechen wünſchte.

Man bereitete ſie auf eine traurige Nachricht vor, ließ ſie
raſch ihre Kleider wechſeln und ihre Haare zurechtmachen, und als
ſie präſentabel genug erſchien, führte ſie Miß Brougham in das

Sprechzimmer zu Profeſſor Schlobach. SDas zwölfjährige Mädchen fühlte ſich ebenſo enttäuſcht wie
der Profeſſor.

Sie hatte für die Schönheit ihres Vaters eine große Ver
ehrung und erwartete daher in ſeinem Freunde einen ebenſo be
wundernswerth ſchönen Mann zu finden.

Dies war jedoch der in mittleren Jahren ſtehende, kleine
Herr mit dem breiten Geſicht keineswegs.

Profeſſor Schlobach erwartete in der Kleinen das Ebenbild
ſeines treuen Freundes zu ſehen und war unangenehm überraſcht,
in der Tochter des blonden Mannes mit den regelmäßigen Zügen
ein Mädchen von dunkler Geſichtsfarbe, kohlſchwarzen Augen und
gebogener Naſe zu finden.

Der Profeſſor machte eine ſehr enttäuſchte Miene, verwand
aber ſofort den erſten Eindruck und ehe noch Miß Brougham ihre
Vorſtellung beendet hatte, die ſie in die Worte kleidete: „Das
iſt Mr. Howard's Tochter Dorothea,“ ſchloß er ſie in ſeine
Arme, drückte ſie an die Bruſt und rief in großer Bewegung
und mit deutſcher Ausſprache, denn der Profeſſor war ein
Preuße:

„Mein armes Kind, mein armes, theures, kleines, liebes
Mädchen!“

Die Kleine war nichts weniger als erfreut über die Lieb
koſungen, denn ſein Rock roch nach Tabak, und als ſie, um dieſem
Geruch zu entgehen, den Kopf hob, erblickte ſie über den alt
modiſchen Vatermördern mit der grünen Cravatte ein bartloſes
Geſicht und dazu eine braune Perrücke auf dem kahlen Haupte,
welche um ihrer lächerlichen Form willen zum Geſpött ihrer
Schulkolleginnen gedient hätte.

Miß Brougham ließ Beide allein. Dorothea benützte den
Augenblick, um aus den Armen des kleinen Mannes zu ſchlüpfen
und ſich raſch auf einen Seſſel zu ſetzen, aus Furcht, er könnte
e trotzdem ſie ein ſo großes Mädchen war, auf ſeine Knie
ziehen.

Aber er dachte nicht daran, denn eine dicke Thräne rollte
ihm über die Naſe, während er damit beſchäftigt war, ſein Taſchen
tuch zu ſuchen.
Nachdem er in allen Taſchen umhergetaſtet hatte, zog er end

lich ein rothes Seidentaſchentuch von übertriebener Größe hervor,
benützte es mit trompetenartigen“ Geräuſche, ballte es zuſammen
und hielt es für vorkommende Fälle bereit.

Dann wendete er ſich zu der Kleinen, ſchüttelte das Haupt
und ſagte mit bebenden Lippen und leiſe zitterndem Kinn:

„Mein Kind Dein Vater iſt todt!“

i e e e2 e
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Dorothea erſchrak, aber ihre Trauer bei Entgegennahme J Dort begann für Dorothea ein neues Leben. zeigder Nachricht war nicht ſo tief, wie jene des Profeſſors bei ihrer Der Profeſſor ſuchte auf ihr Gemüth einzuwirken und ihre
Mittheilung.

Sie weinte über den Tod ihres Vaters und darüber, daß
ſie jetzt allein in der Welt ſtand, aber noch ſchlimmer war es ihr
u Muthe, als ſie vernahm, daß der querköpfige Profeſſor hinfört bei ihr Vaterſtelle vertreten würde.

Obgleich die Kleine kein weiches Gemüth beſaß ſie kannte,
da ſie ihre Mutter früh verlor, weder die Liebe einer ſolchen,
noch die Zärtlichkeit einer warmen Frauenſeele, und ebenſo wenig
die Sorge, deren Einfluß mildernd auf ihren unbändigen Charakter
gewirkt hätte ſo war ſie doch nicht herzlos. Aber zu ihrem
Vater hatte ſie ſtets mehr mit einem Gefühle der Bewunderung
als der Liebe emporgeblickt.

Sie hatte ihn in den ſieben Jahren ihres Aufenthaltes
in dem Penſionat der Miß Brougham kaum ſechs Mal geſehen,
a konnte daher von einer innigen Liebe zu ihm keine Rede
ein.

Doch hatte Miß Brougham ſie gelehrt, ſtolz auf ihn zu
ſein. Sie ſelbſt verdankte den guten Geſchäftsgang der Schule
zum großen Theil ſeinem Namen, den ſie auszunützen wußte.
Die Bücher, welche ſeine Reiſen in Braſilien und in Central-
afrika enthielten, lagen auf dem Tiſch in ihrem Empfangszimmer
und ſein Bild hing an der Wand. Seine in den Zeitungen
beſprochenen Bewegungen wurden in der Schule zum Gegen-
T öffentlicher geographiſcher und ethnologiſcher Vorträge ge-
wählt.

Für Dorothea war die Stellung ihres Vaters die Quelle
unzähliger Vergünſtigungen, die ſo weit gingen, daß ſie ſchließlich
that, was ſie wollte.

Profeſſor Schlobach lud die Kleine zu einer Spazierfahrt ein,
legte ihr mannigfache Fragen vor und machte dabei die Ent-
deckung, daß ſie von einer unergründlichen Unwiſſenheit, dafür
aber mit einem gehörigen Theil Eigenſinn und Launenhaftigkeit
und Eigendünkel ausgeſtattet war.

Da er von der Vorausſetzung ausging, daß dieſe Fehler
nicht dem Charakter des Kindes ſeines theueren Freundes anhaften
konnten, ſchrieb er ſie der ſchlechten Erziehung zu.

Er ſah ſich nach einer anderen Schule um und brachte Doro
thea noch vor Ablauf von vierzehn Tagen nach der Akademie der
Mrs. Grimſey in Norwood.

Die alte Dame erkannte ſofort, woran es fehlte, daß Doro
thea ein gutes, aber durch Nachſicht und gewiſſenloſe Erziehungs
methöde verdorbenes Kind war. Sie ſtelltefeſt, daß Dorothea einer
liebevollen, aber ſtrengen Leitung bedurfte. Der Profeſſor ſtimmte
damit überein und empfahl die Kleine der beſonderen Aufmerk
ſamkeit ihrer Lehrerin.
Solange Mrs. Grimſey's Anſichten mit den Jdeen der
Kleinen übereinſtimmten und dieſelbe gütig behandelt wurde, ging
es glatt ab und es gab kein lenkſameres Kind als Dorothea;
ſobald aber ſtrengere Maßregeln von Seite der Lehrerin in An-
wendung kamen, wurde das Kind zur Rebellin.

So wollte es unter keiner Bedingung ſich dazu verſtehen, in
der letzten Bank Platz zu nehmen, wenn ein kleines Mädchen an
der Spitze der Klaſſe ſaß ſie betrachtete es als eine Herabſetzung,
die die Tochter des berühmten Reiſenden Digby Howard nicht
über ſich ergehen laſſen durfte.

Es ſetzte einen kurzen, aber energiſchen Kampf zwiſchen
Lehrerin und Schülerin ab, der damit endete, daß Profeſſor
Schlobach ſchleunigſt berufen wurde, um Dorotheg, welche wegen
Ungehorſams die Schule demoraliſire und deshalb darin nicht
gelitten werden konnte, in Empfang zu nehmen.

Der Profeſſor verſuchte es mit ſeinem Mündel in einem
anderen Penſionat, und da der Erfolg derſelbe war, kam er zu
der Schlußfolgerung, daß Dorotheas Charakter von außerge-
wöhnlicher Art war und eine demgemäße Behandlung erfor-
e welcher er ſelbſt vielleicht am beſten gerecht zu werden ver
mochte.

Da er nun einmal zu dieſer Erkenntniß gekommen war, unter
zog er ſich auch ſofort ſeiner Aufgabe.

Er unternahm eine Reiſe von zweihundert Meilen, um eine
zum Verkaufe ausgebotene Villa mit Einrichtung zu beſichtigen,
und da es ihm ebenſo wie die Gegend, in der ſie ſich befand,
zuſagte, brachte er es käuflich an ſich.

Hierauf engagirte er eine ältere Dame mit ſanften Geſichts
zügen, weicher Stimme, guter Erziehung und makelloſem Lebens-
wandel als Gouvernante und Haushälterin und überſiedelte mit
dieſer, Miß Trevor, und ſeinem Schützling nach dem neuen
Lohnſitz in Faucondale

guten Eigenſchaften zur Entfaltung zu bringen. Er ſorgte aufs
Beſte für ihre Bequemlichkeit und erfüllte alle ihre Wünſche. Da
ſeine Nachſicht der reinen Quelle uneigennütziger Liebe für die
Tochter ſeines geliebten Freundes entſprang, hatte er ihr Herz
bald vollſtändig für ſich gewonnen.

Er entwickelte dem Kinde gegenüber eine ſeltene Geduld.
Seine Beſchäftigung beſtand darin, die in Afrika während ſeiner
gemeinſamen Forſchungsreiſe mit Digly Howard geſammelten
Jnſekten zu ſichten und zu klaſſifiziren und in einem zu veröffent-
lichenden Buche zu beſprechen.

Dorothea nahm keine Rückſicht darauf, ſie hörte ihn, wann
es ihr einfiel, und Profeſſor Schlobach legte ſofort die Feder
weg und begleitete das ungeſtüme Mädchen, das am liebſten in
ſeiner Geſellſchaft weilte, durch Wald und Flur, denn ein Blatt,
ein Stein, ein Käfer in ſeiner Hand wurde zum Gegenſtand
eines Feenmärchens, das Herz und Phantaſie Dorotheas er
wärmte.

Er wurde an der Seite des Kindes ſelbſt zum Kinde, und
wenn er auch die unbeſtimmte Ueberzeugung von dem Vorhanden-
ſein der Bosheit und Schlechtigkeit in der Welt hatte, ſo
wußte er doch nur Freundliches in ſeiner Umgebung zu
en und in jedem Menſchen die guten Eigenſchaften zu

nden.
Dorothea betrachtete ihn als ihren Freund, er ſchenkte ihr

Vertrauen und gewann das ihrige. Sie hatten kein Geheimniß
vor einander und ſogar ſeine Eigenthümlichkeiten, die ſie anfangs
abgeſchreckt hatten, trugen dazu bei, ihn ihrem Herzen theurer zu
machen, da er ihr durch dieſe menſchlichen Schwächen näher
gerückt war.

Er war der nachſichtigſte. Lehrer und ſuchte den Wiſſens-
drang in der jungen Seele ſeiner Schülerin zu wecken, doch wenn
ſie unfleißig war, was ziemlich oft geſchah, verlor er auch dann
nicht die Geduld, und ſchließlich ſiegte ſeine Langmuth, denn aus
Liebe zu ihm ergab ſie ſich dem Studium mit vollem Eifer, und
ſie behielt, was ſie lernte.

(Fortſetzung folgt.)

[Nachdruck verbten.

Das Räthſel der Marskanäle.
Von Leo Brenner,

Direktor der ManoraSternwarte in Luſfinpiccolo (Jſtrien).
Unter den aſtronomiſchen Entdeckungen der neueſten Zeit hat

wohl keine das Jntereſſe des großen Publikums mehr erregt, als
jene der ſogenannten Marskanäle durch Schiaparelli im Jahre 1877.
Kein Wunder, daß ſeither eine Menge Tinte verſpritzt wurde,
lediglich zu dem a das Publikum mit dem Weſen und der
Beſchaffenheit dieſer Kanäle bekannt zu machen. Das drolligſte
dabei war aber der Umſtand, daß von all den Leuten, die darüber
ſchrieben, kein einziger je einen ſolchen Marskanal geſehen hatte

ja, die Wenigſten überhaupt den Planeten in einem ordent
lichen Fernrohr! Denn volle neun Jahre vergingen, ehe über
haupt ein anderer Aſtronom jene geheimnißvollen Kanäle zu
ſehen vermochte, nur der Umſtand, daß Schiaparelli bereits in
dem Rufe ſtand, einer der größten lebenden Aſtronomen zu ſein,
verhinderte es, daß man ihn unverblümt für einen „Schwindler“
erklärte. (Der Kurioſität halber ſei bemerkt, daß es noch heute
in England eine Menge Aſtronomen giebt darunter ſogar
bekannte Namen die an die Exiſtenz der Marskanäle nicht
glauben, weil ſie dieſe noch nicht ſelbſt geſehen haben Denn
wenn immer ein geſchickter Beobachter etwas Außergewöhnliches
entdeckt, ſchreit das Heer der Ungeſchickten „Einbidung!“ oder
„Schwindel!“, ſobald die Entdeckung nicht von aller Welt geſehen
werden kann.

Mit den Marskanälen war es aber ſo eine eigene Sache.
Schiaparelli beſaß nur ein mittelgroßes Jnſtrument (8'/2-Zöller)
und vermochte die Kanäle nicht nur zu entdecken, ſondern ſogar
ihre Verdoppelung wahrzunehmen, obwohl die Luft von Mailand
durchaus necht von beſonderer Güte iſt. Nun mühten ſich aber
alle Aſtronomen (darunter wirklich geſchickte Beobachter) neun
Jahre lang ab, Gleiches zu ſehen, ohne daß es ihnen gelungen
wäre, trotzdem viel größere Jnſtrumente, ja ſogar die größten der
Welt der 36-zöllige Lick Refraktor und der 72-zöllige Roſſe-
Reflektor dazu verwendet wurden.

Endlich im Jahre 1886 wurde der Bann gebrochen, indem
der 30zöllige Refraktor von Nizza ebenfalls eine Anzahl Kanäle

v.
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zeigte. Seither lernten immer mehr Aſtronomen den Mars zu kugel Winter herrſcht (bezw. Frühling), während er noch vor dem
ihre beobachten und ſeine Kanäle wahrzunehmen aber immerhin iſt Sommer zu ſchmelzen beginnt und im Sommer oder Herbſt ent
aufs ihre Zahl noch eine ſehr beſchränkte. Die Meiſten ſehen über weder ganz oder bis auf ein winziges Stück verſchwunden iſt.Da dies nur in Ausnahmefällen ab und zu einen Kanal, ſo daß jene So z. 8 ereignete ſich 1894 zum erſten Male ver Fall, daß der

die Aſtronomen, die bisher ein paar Kanäle geſehen haben, Südpolarſchnee am 13. Oktober vollſtändig geſchmolzen war
Herz an den Fingern abzuzählen ſind, mehr als 120 Kanäle geſehen ich ſelbſt war einer der Wenigen, die ſein Verſchwinden beob

und neue Kanäle entdeckt zu haben, können ſich aber gar nur achteten und nachdem ich im Jahre 1895 meine MarsBe
duld drei Aſtronomen rühmen Schiaparelli, Lowell und meine obachtungen länger ausdehnte, als irgend ein anderer Aſtronom,
einer Wenigkeit; Erſterer mit Refraktoren von 8 und 19/, Zoll war es mir auch vergönnt, im April die Neubildung des Süd-
elten Oeffnung, Lowell mit ſolchen von 18 und 24 Zoll, und ich polarſchnees wahrzunehmen ebenfalls die erſte Wahrnehmung

mit einem ſiebenzölligen Refraktor von Reinfelder u. Hertel in dieſer Art. Jn dieſem Jahre begann ich abermals meine Mars
München. Beobachtungen einige Monate früher als die übrigen AſtronomenAus dem Bisherigen wird der Leſer einen Begriff bekommen und fand am 14. Äpril den vierten Theil der ſichtbaren Scheibe
haben, wie ſchwer es ſelbſt für den Fachaſtronomenziſt, die Marskanäle bis (509) mit Schnee bedeckt. Letzterer ſchmolz aber ſo raſch, daß
wahrzunehmen, und er wird hoffentlich von dem eitlen Wahn ge ich bereits im Juni die Vermuthung ausſprach, er werde im
heilt ſein, dieſe Kanäle ſelbſt ſehen zu können, wenn er ſich auf Auguſt gänzlich verſchwunden ſein. Dies traf auch ein: am
die nächſtbeſte Sternwarte begiebt. Denn dazu ſind drei Dinge 13. Juli war für die Südkugel des Mars das Sommerſolſtitium
erforderlich 1. ein in der Planeten Beobachtung außerordentlich eingetreten und ſechs Wochen ſpäter ſah ich den Schnee ver
geübtes Auge; 2. durchſichtige ruhige Luft (wie ſie in Deuſch- ſchwinden. Dafür ſah ich bald darauf den Nordpolarſchnee auf
land und überhaupt am Kontinent nur ſehr ſelten gefunden tauchen (infolge Aenderung der Neigung des Mars gegen unſere
wird); 3. ein tadelloſes Fernrohr. Jmmerhin haben ausnahms Erde) und zwar reichte er bis 60* herab, was ebenfalls damit im
weiſe an unſerer Sternwarte vier Perſonen aus dem Publikum Einklang ſteht, daß am 13. Juli die Nordkugel des Mars ihr
Marskanäle zu ſehen vermocht ſie waren aber das will ich Winterſolſtitium gehabt hatte. Danach kann es alſo wohl keinem
hier offen verrathen von dem Geſehenen ſehr enttäuſcht! Zweifel unterliegen, daß es wirklicher Schnee iſt, was wir an
Wie ich nämlich von ihnen erfuhr, hatten ſie in einer vornehmen den Polen des Mars ſehen.

ihr belletriſtiſchen Zeitſchrift Deutſchlands eine überaus phantaſievolle Wenn dem aber ſo iſt, ſo muß das Waſſer des geſchmolzenen
nniß Schilderung geleſen, in der es beiläufig hieß: „Lieber Leſer! Schnees doch irgendwohin fließen und da iſt es recht bezeich-
angs (Der Leſer nämlich iſt immer lieb, wenn man ihm Unſinn vor nend, daß anfangs die an die Schneegegenden grenzenden Meere
er zu ſetzen will) Wenn Du den Mars durch ein großes Fernrohr ſehr dunkel ſind, während ſie ſpäter allmählich lichter werden
äher anſiehſt, ſo erſchrickſt Du, ſelbſt wenn Du keine zarten Nerven und gleichzeitig die Kanäle erſt auftauchen. Dies erkläre ich nun

haſt, denn Du glaubſt, daß unſere Erde mit ihren Bergen, ſo, daß die Meere auf dem Mars ſehr ſeicht ſind. Schmilzt der
ens Flüſſen und Kanälen über Dir ſchwebt Danach darf man der Schnee, ſo werden ſie tiefer und dadurch dunkler. Fließt
venn ſich nicht wundern, wenn die guten Leute nur mit Bangen ſich jedoch das überſchüſſige Waſſer weiterhin in die Kanäle ab, ſo
dann vor unſer Fernrohr ſetzten und dann mit enttäuſchten Mienen werden dieſe (bis dahin trocken gelegenen, aber unſichtbar ge
aus aufſtanden. Sie hatten erwartet, den Mars ſo zu erblicken, wie weſenen) plötzlich ſichtbar, während das wieder ſeichter werdende
und man m Erde aus einem Luftballon, ſieht und ſtatt deſſen Meer heller erſcheint. Jch denke, dieſe Erklärung iſt noch die

ſahen ſie eine kleine orangerothe Scheibe mit dunkleren und natürlichſte und vernünftigſte.
helleren Flecken in verſchwommenen dunklen Linien eben den Eine andere Vermuthung hat aber 1893 Pickernich ausge
berühmten Kanälen Jch mußte herzlich lachen und tröſtete die ſprochen und 1895 Lowell wiederholt. Dieſe Aſtronomen glauben,
guten Leute mit der Bemerkung, daß ein paar hundert Aſtronomen daß die Meere ein mit Vegetation verſehenes Land, die Feſt

n. überglücklich geweſen wären, wenn ſie Gelegenheit gehabt hatten länder hingegen troſtloſe Sandwüſten ſind. Die Kanäle laſſen ſie

dasſelbe zu ſehen Pigh a d ihr r aber, daß es e rIch wette, daß die Mehrzahl der Leſer jetzt ebenfalls ein ſelbſt ſei. das wir ſehen, ſondern nur die zu beiden Seiten desenttäuſchtes Geſicht macht. e W ja ß hin zu Kanals ſich entwickelnde Vegetation. t
leſen, wie man das Waſſer in den Kanaälen ſchimmern und ſtolze Letztere Erklärung hat viel für ſich und könnte ſogar richtig
Flotien auf den MarsMeeren ſchwimmen ſieht; und nun kommt ſein, denn bisher haben wir uns immer den Kopf zerbrochen.

t hat ſo ein nüchterner Aſtronom daher, ſchwatzt offen aus der Schule, weshalb denn die Marsbewohner ſo rieſig breite Kanäle (die
als zerſtört die Jlluſionen der Laien und ſchildert trocken, wie der größten haben 100 Kilometer Breite, ähnein alſo dem Rothen
877. intereſſante Planet Mars in einem vorzüglichen Fernrohre wirk Meere oder dem Golfe von Kalifornien gegraben haben. Aber
irde, lich ausſieht! Es thut mir herzlich leid, aber meine Ge einerſeits erſcheint es wunderbar, daß dieſe Vegetation ſich ſo
der wohnheit iſt es nicht, die von einigen „populär-aſtronomiſchen“ Plötzlich (binnen wenigen Tagen) gleichmäßig auf der ganzen
igſte Schriftſtellern im Laienpublikum großgezogenen falſchen An Ausdehnung des Kanals entwickeln ſoll und andererſeits erſcheint
über ſchauungen noch zu nähren. Mein Streben geht dahin, mir die PickernichLowellſche Hypotheſe aus ſonſtigen Gründen
atte dem Laien die nackte, reine Wahrheit zu entſchleiern, und das W Jch, begreife nicht. weshalb gerade ein Dritte
ent iſt. gewiß auch etwas werth wenigſtens für den denkenden der Marsoberfläche dicht mit Vegetation bedeckt ſein ſoll die

ber Leſer. rigen wen i aber nur W mzu e igt ſich im Tor änſt Form eines Triangulationsnetzes beſitzen ſollen Ferner ſprich.s in GWediggangen e zeigt a eine an Ae die eigenthümliche Konfiguration der Küſten und ihre ſcharfe
J (neiſt nicht kreisrund, wegen der Phaſe), auf der ein geübtes 9egtenung Dagegen di frage er e ech.

Auge folgendes wahrzünehmen vermag dunkle Flecke (meiſt eine Hmolzenen Schnee der Polarzonen wird Fließt er gleich
eute Miſchung von Grau, Grün, Blau und Braun), die gegen den mäßig über die ganze Vegetakionsfläche Lowell freilich be

hellen Reſt ſcharf abgegrenzt ſind die „Meere“: glänzend hauptet, er habe ſogar in jenen „Meeren“ dunkle Linien ge
nicht weiße Flecke an den Polen der Polarſchnee; kleine dunkle ſehen, die er für Kanäle hält, durch welche das Waſſer weiter z
denn Flecke in den hellen Kontinenten die Seen“ endlich lange den Kanälen des Feſtlandes fließt aber dieſe „Kanäle auf dem
iches gerade Linien, eine Art trigonometriſchen Netzes darſtellend e Meeresgrunde“ kommen mir unwahrſcheinlich vor, und überdies
oder die „Kanäle“. haben ſich andere Behauptungen Lowells auch nicht beſtätigt.ehen t entſteht die J Dnen nach ſeiner Theorie hätten die Halbinſeln Atlantis und3 entſteht ie Frage ſind das aber auch wirklich Meere, Hesperia, ſowie die Kanäle erſt ſehr ſpät ſichtbar werden müſſen,
ache. Seen, anäle und Schnee Und hier ſind die Meinungen noch während ich ſie heuer ſchon ſehr früh unzweifelhaft ſah (dar-
ller) karri n ar Der ich mit ihm, ebenſo die meiſten wirk- unter mehr als ein halb Dutzend neue) außerdem erklärt auch
ogar ichen Marsbeobachter bejahen dieſe Frage und zwar aus folgen Lowells Hypotheſe durchaus nicht die räthſelhafte Verdoppelung
land den Gründen. Der Kontraſt zwiſchen hellen und dunklen Flecken der Kanäle.
aber iſt ein ſo ſcharfer, wie er ſich nur durch den Gegenſatz zwiſchen Wenn man nämlich Mars bald nach ſeiner Frühlingsnacht
eun Sieg erklären läßt, m 3 r r tie der gleiche beobachtet, beginnen flüchtige verſchwommene Schatten auf
igen )renzlinien ſtimmt mit einer ſolchen Annahme überein. Dann ſeinen Feſtländern aufzutauchen: die erſten Kanäle. Nach und
der erklären ſich aber die Kanäle auf die natürlichſte Weiſe es ſind nach, wenn uns der Planet näher kommt und man deutlicher
oſſe Woſſeradern, dazu beſtimmt, den Verkehr nach allen Richtungen hielt, gewahrt man immer mehr ſolcher Kanäle ſei es, daß

hin i erleichtern. dieſe erſt infolge des fortgeſchrittenen Schneeſchmelzungsprozeſſes
dem Auch der Polarſchnee verhält ſich gerade ſo, wie auf unſerer neuentſtanden ſind, ſei es weil, wir jetzt überhaupt beſſen ſehen,
näle Erde: am ausgedehnteſten iſt er, wenn auf der betreffenden Halb indem die Scheibe des Planeten nun doppelt ſo groß erſcheint.
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Von dieſem Kanälen zeigen ſich manche nur als dünne flüchtige
Linien, andere jedoch gleichen breiten Meeresarmen, (ſo z. V.
gegenwärtig der Ganges, Nilus, Cerberus, Titan, Tartarus 2c.),
ja ſogar großen Binnenſeen (wie z. B. jetzt der Ceraunius.)
Unter den günſtigſten Umſtänden bemerkt man jedoch, daß dieſer
Eindruck nur eine optiſche Täuſchung war, indem thätſächlich der
Kanal doppelt erſcheint, wie das Geleiſe einer Eiſenbahn. Merk-
ihr nur, daß nicht alle Kanäle obwohl die meiſten
ſolche Verdoppelungen zeigen. Bisher nahm man an, daß dieſe
Verdoppelungen das letzte Stadium des Kanalentwickelungs-
prozeſſes ſeien, doch fand ich heuer die Kanäle ſchon im früheſten
Stadium ſo breit, daß ſie ſicherlich doppelt waren, mithin noch
eine andere Erklärung geſucht werden muß.

So lange eine ſolche nicht gefunden wird, werden wir das
Räthſel der Marskanäle nicht löſen können. Hier iſt der Angel-
punkt des Ganzen, der Schlüſſel zur Erklärung der geheimniß-
vollen Vorgänge auf unſerem Nachbarplaneten zu ſuchen! Nur
ſo viel ſteht feſt: die Kanäle ſind kein Erzeugniß der Natur,
ſondern ein Kunſtprodukt. denn die Natur, alſo der Zufall, iſt
nicht im Stande, die Waſſerſtraßen in der Geſtalt eines trigono-
metriſchen Netzes anzulegen, und zwar ſo zweckmäßig, wie es
nothwendig war, um einen raſchen Verkehr, ohne Zeitverluſt, nach
allen Seiten der Mars-Welt hin zu ermöglichen.

Allerlei.
Das Hänufigkeitslexikon der deutſchen Worte. Die Unter

zuchungen zur Feſtſtellung der Häufigkeit deutſcher Wörter, Silben und
Laute, welche ſeit fünf Jahren unter Betheiligung von 1360 Perſonen
unternommen worden find, gehen jetzt dem Abſchluß entgegen. Die
alphabetiſche Liſte aller gezählten Wörter iſt in Stärke von 4085 Bogen
vollitändig fertig, ebenſo ſind die fünf verſchiedenen Nachweiſungen über
die Vorſilben, die Liſte der „nackten Stämme“ und diejenigen der
Endungen und Nebenſilben fertig geſtellt worden und es bleibt nur
noch die Zerlegung der Stämme in die Buchſtaben übrig. Wir werden
daher bald über die Beendigung des ganzen Werkes berichten können,
welches der königlichen Bibliothek in Berlin in der Urſchrift als Ge
ſchenk angeboten worden iſt. Der Generaldirektor derſelben, Gebeimer
Oberregierungsrath Dr. Wilmans, hat ſich perſönlich von der Einrichtung
und dem Umfange des Werkes überzeugt und darauf das ganze gern
angenommen. Die „Buchungsblätter“ ſind durch den bisherigen Leiter
der Umerſuchungen bereits vor mehreren Monaten eingeliefert worden,
die Abgabe der übrigen Liſten und Tabellen kann aber erſt nach be
eendeter Drucklegung des „Häufigkeitswörterbuches der deutſchen
Sprache“ erfolgen. Die königliche Bibliothek erhält dadurch ein um
fangreiches und intereſſantes Werk, welches über die Zuſammenſetzung
unſerer Sproche ſtatiſtiſch genaue Auskunft giebt und in der deutſchen
Literatur einzig daſteht. Den bisherigen Mittheilungen aus dem
Schatze intereſſanter Feſtſtellungen iſt heute noch hinzuzufügen, daß die
gezählten zwanzig Millionen Silben der Geſammtrechnung dargeſtellt
werden durch 10 910 777 Wörter, von denen 109 493 zuſammengeſetzte
Hauptwörter ſind, 148 680 einfache und zuſammengeſetzte Wörter anderer
Art (Artikel, Präpoſitionen, Zeitwörter u. ſ. w.). as häufigſte einfache
Wort der deutſchen Sprache iſt „die“ mit einer Häufigkeit von
54614, rechnet man aber die aus den Zuſammenſetzungen hinzu
tretenden Zahlen der Wortſtämme hinzu, dann behauptet „der“ mit
361 044 den erſten Platz. Jhm folgen die 358 054, und 3320 988, ein
„80 103, in 193 256, zu 183 366, den 147 642, das 127 137, von
122 515, nicht 166 692, denn 104 021, des 103 175, ſich 102 989, ſie
102 212, mit 100 252 u. ſ. w. Die häufigſten Vorſilben ſind in den
zur Zählung gelangten zwanzig Millionen Silben bezw. 10 910 777
Wörtern

als inmitten 2
däufig- u zuſammen- ung mikeit W geſetzter anderen Zuſammen

Dorwen Wörter Vorſilben
ge 306 628 40 479 96 532 443 639be 191 795 15 068 19 964 226 827ver 164 264 19 393 11 755 195 412
er 113 443 3 951 5 268 122 662an 51 838 3 281 29 534 5 473zu 34 915 1 930 35 373 75 218vor 37 466 2 610 19 056 59 132aus 29 159 2214 21 405 52 778da 44 145 48 4059 48 252un 22 338 631 26862 49 831

Bei den Endungen und Nebenfilben ſtehen bis heute nur die
Zahlen für die einfachen Endungen feſt ohne Hinzurechnung der Ver
bindungen, dieſe ſind aber geradezu überraſchend, denn es haben die

Häufigkeit: „en“ von 1 306 834, „e“ 1044 828, „er“ 561 129, „ung“
165 856, „es“ 126 469, „em“ 74 267, „lich“ 63 769, „ig“ 55 893, „el“
51 531 2c. Das Verhältniß der einzelnen Silbengattungen zueinander
iſt folgendes: Vorſilben 2 154 366, Stämme 11 693 666, Endungen
und Unterſilben 6 151 028. Das „Häufigkeitswörterbuch der deutſchen
Sprache“ ſoll bis Ende 1897 gedruckt vorliegen und die Sprachwiſſen-
ſchaft wird dann endlich erſchöpfende Auskunft über die Lautverhält-
niſſe der Sprache erhalten, die ſchon ſo oft vermißt worden iſt. Die
Koſten des Unternehmens betragen nur ungefähr 8000 Mark, weil der
größte Theil der Arbeiten unentgeltlich geleiſtet worden iſt. Bei der
ewiß ſehr mätzigen Bezahlung von nur drei Mark für den zehn-
tündigen Arbeitstag würde der Arbeitslohn allein auf 164 000 Mark

zu ſtehen kommen.

Ueber die Toilettenkünſte und Toilettengeheimniſſe der
Japanerin plaudert ein Fachblatt in recht intereſſanter Weiſe. Das
Sprichwort „Andere Völker, andere Sitten“ trifft auch in der Toiletten
kunſt zu, denn die Japanerin unterſcheidet ſich in dieſem Punkte in
ganz erheblichem Grade von der deutſchen Frau. In Japan heißt es
allgemein „Eine reine, weiße Hautfarbe wiegt ſieben Unſchönheiten
des Körpers auf,“ und daher kommt es, daß die Japanerin in erſter
Linie eine weiße Hautfarbe durch verſchiedenartigſte Mittel zu er
zeugen verſucht. Zu dieſen Mitteln gehören das am meiſten gebrauchte
Oshirvi, d. h. Weiß, und der aus den Beeren der auch in Europa be
kannten JalappaMirabilis Pflanze gewonnene ſehr feine Purpur. Da
letzter aber ſehr theuer iſt, ſo können ſich nur die japaniſchen „oberen
Zehntauſend“ dieſen Luxusartikel halten. Auch Bleiweiß und Reis-
puder werden wegen ihrer Billigkeit zum Pudern verwandt. Nach einer
Angabe von Bälz hält die Japanerin eine hohe Naſe für eine große
Schönheit, aus welchem Grunde alle Mittel probirt werden, dieſen Ge
ſichtsvorſprung höher erſcheinen zu laſſen, als er in Wirklichkeit iſt, ſeies nun durch Bemalen oder ſonſt etwas. Eine Eigenthümlichkeit des

japaniſchen Volkes beſteht darin, ſtarke Augenbrauen als ſchön gelten
zu laſſen, und wohl der Japanerin, die von der Natur mit ſtarken
Augenbrauen geſegnet iſt. Um aber auch künſtlich dazu zu gelangen,
werden nicht nur bei den Mädchen, ſondern auch vielfach bei den
Knaben die Augenbrauen raſirt, damit ſie deſto ſtärker wachſen ſollen.
In letzter Zeit haben aber ebenſo wie in Deutſchland auch im Reiche
des Mikado die unnatürlichen und oft ſchädlichen Toiletlenkünſte
nachgelaſſen, da man wohl zu der Einſicht gekommen iſt, daß
die Natur und die Natürlichkeit das Beſte und Wahrhafteſte ſind.

Die Eröffnung der weſtſibiriſchen Eiſenbahn und der Strecke
Jekaterinenburg- Tſcheljabinsk welche die Uralbergwerksbahn mit
dem Eiſenbahnnetz verdindet, wird nunmehr am 27. d. Mts. beſtimmt
erfolgen. Es beginnt auf der ganzen Linie von Tſcheljabinsk bis
Kriwoſchtſchekowo (Ob) in einer Ausdehnung von 1332 Werſt
(ca. 1420 km), ſowie auf der erwähnten Verbindungsbahn
(227 Werſt, etwa 242 km) der regelmäßige Paſſagier- und Waaren-
verkehr. An demſelben Tage treten nicht nur die neu eingeführten
Tarife in Kraft, ſondern es geht auch die unter der Leitung der Bau
verwaltung der ſibiriſchen Eiſenbahn erbaute Strecke Jekaterinenburg
Tſcheljabinsk an die Verwaltung der im Beſitz der Krone befindlichen
Uralbahn über.

Vom Büchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Jn nächſter Zeit wird der Lippeſche Erbfolgeſtreit durch das
Schiedsgericht, an deſſen Spitze König Albert von Sachſen ſteht, ent
ſchieden werden. Unter dieſen Umſtänden iſt ein Artikel in dem ſo-
eben zur Ausgabe gelangten 3. Heft von Velhagen u. Klaſings
Monatsheften von beſonderem JIntereſſe, der in eingehender Weiſe,
reich illuſtrirt, die verwickelte Geſchichte des Lippeſchen Geſammthauſes
behandelt. Die Zeitſchrift zeichnet ſich überhaupt dadurch aus, daß ſie
in ihrem vielſeitigen Inhalt ſtets Anlehnung an die Zeitereigniſſe ſucht.
So bringt dasſelbe Heft einen geiſtreich geſchriebenen Aufſatz von
v. Heſſe-Wartegg über „Amerikaniſche Präſidentenwahlen“, Freiherr
v. n ne plaudert in „Aus den Erinnerungen eines Dra-
gomans“ über türkiſche Verhältniſſe, und Heinrich Hart widmet dem
kürzlich verſtorbenen Romancier Baron von Roberts ein feinſinniges
Eſſay. Außerdem enthält das Heft noch einen ausgezeichnet illuſtrirten
Aufſatz über das Berliner Rathhaus und einen Artikel des bekannten
Marinemalers Hans Bohrdt über Segelſchifffahrt. Neben dieſen
Artikeln aber läuft der große Roman „Der werße Tod“ v n Rudolf
Stratz weiter, die Novelle „Der Sohn ſeines Vaters“ wird zu Ende
geführt, und es ſind noch eine allerliebſte Hamburger Erzählung von
Jlſe Frapan „Kaspar Rütentüt“, ſowie eine ſtkizzenhafte Novellette
„Eine Melodie“ von M. Viebig eingeſchoben. Außerdem bringt die
Romanbeilage die Fortſetzung des Romans „Die grüne Thür“ von
A. v. Klinkowſtroem.

V erantt. Redatteur Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipgigerſtr 87.
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